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Breslau, Montag den 14, Juli. 


Höxter iſt in gleicher Eigenſchaft an das Lande und 


Privilegirte 


Zeitung. 


1845. 
Medacteur: N. Hilſcher. : 
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worden. Zwei andre kleine Kinder waren in einen den 


betreffend das nach den Beſtimmungen der All⸗ Stadtgericht zu Vlotho und der bisherige Kanzlei⸗Director Sonnenſtrahlen ſehr ausgeſetzten Garten im Graſe zum 


gemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 
1845 von jetzt ab zu beobachtende Verfahren 
bei der Anmeldung eines Gewerbe: 

1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein 
eingeſtellt geweſenes wiederum beginnen 
will, hat zunaͤchſt uns davon Anzeige zu 
machen. 


‘ 


2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder 
ift im Gewerbefteuer: Amte (No. 3. am 
Rathhauſe) mündlich zu Protocoll zu geben. 

3) Behufs näherer Prüfung der perſoͤnlichen 
Verhaͤltniſſe haben dieſer Anzeige 

a) hieſige Birger ihren Bürgerbrief und 

: die Communal « Steuer - Quittung des 

letzt verfloſſenen Monats; 

b) hieſige Schutzverwandte die oben ge: 
dachte Communal⸗Steuer⸗Quittung bei⸗ 
zufügen; f 

c) auswaͤrtige Inländer dagegen nebſt ihrem 
Sauf- oder Geburtsſcheine ein Fuͤhrungs⸗ 
Atteſt ihrer Ortsbehoͤrde; 

d) endlich Ausländer einen Miniſterial⸗Con⸗ 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes beizubringen. f 

4) Die Anzeige⸗Verhandlung geht ſodann an 
das Koͤnigliche Polizei⸗Praͤſidium, welches 
nach § 23 der Allgemeinen Gewerbe Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig⸗ 
keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 
prüfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 
Beſcheinigung ertheilen wird. 

5) Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 

Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 

Eintragung in die Gewerbeſteuer⸗ Rolle 

unter Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 

Scheins Seitens des Gewerbe⸗Steuer⸗ 

Amtes. 8 ; 

Erſt wenn der Gewerbetreibende im Be⸗ 

ſitze dieſes Gewerbeſteuer⸗Scheines iſt, ift- 

der angemeldete Gewerbebetrieb ihm gefeg- 
lich geſtattet. 

Sati den 26. Juni 1845, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt ; 
und Reſidenzſtadt. 
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Ueberficht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Graf Arnim, Tagesneuigkriten, Kirchen⸗ 
Karte von Deurſchland, Dotation der evang. Pfarr: 
ftellen). Aus Potsdam, Königsberg (Reidungen zwiſchen 
Militair und Civil), Poſen (chriftkathol. Gemeinde 
in Liſſa), Danzig (Monge), Magdeburg, Halberſtadt, 
Köln, vom Rhein und vom Nederrhein, — Schrei⸗ 
den aus Dresden, Leipzig, Homburg, Stuttgart, Mün⸗ 
chen, Wiesbaden, Raffel, Karlsruhe, Darmſtadt, Frei⸗ 
burg, Gießen, Frankfurt a. M. und Hannover. — 
Aus Böhmen. — Aus Rußland. — Aus Patis u. 
Lyon. — Aus Madrid. — Aus London. — Aus 


der Schweiz. — lien. — Aus der Türkei. 
Aus X ar = Aus station, : ürke 
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gee ER en 
Inland. 

Berlin, 11. Jul. — Ste. Majeſtät der Kön 
baden Allergnädigſt geruht , den bei den Land: a 
Stadtgericht zu Münſter angeftellten Juſtiz-Commiſſarius 
und Notarius Holſtein den Charakter als Juſtigrath 


zu v $ . RZ nr » 
Dar ufo Gommifjarivs und Notartus Claes zu 


Reuter zu Halle zum Suftiz- Commiffarius bei dem 


Land⸗ und Stadtgericht zu Höxter und zugleich zum 


Notarius im Departement des königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


richts zu Paderborn, fo wie der Juſtiz⸗Commiſſarlus 


Kahle in Sommerfeld zugleich zum Notar in dem 
Departement des Ober⸗Landes⸗ Gerichts zu Frankfurt 
a. d. O. beſtellt worden. 

Se. Durchl. der regierende Fürſt Heinrich LXXII. 
zu Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf it nach Stettin 
und der Fürſt von Pückler⸗Muskau nach Cottbus 
von hier abgegangen. 

Berlin, 12. Jul. — Se. Majeftát der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Premier⸗Lieutenant a. D. und 
Ritterguesdefiger Thaſſilo v. Treskow auf Dölzig 
in der Neumark die Kammerhetrn-Würde zu verleihen. 

Der General⸗Major v. Rauch, Mitglied der Direk⸗ 
tion der allgemeinen Kriegsſchule, iſt nach Böhmen, und 
der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter, Kammerherr v. Braſſier de St. Simon, nach 
Dobberan von hier abgegangen. 

Nach einer im Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthaltenen 
Mittheilung hat der Juftizminifter über das Verfahren 
bei Anfertigung der Relationen in der Appellatione⸗ 
Inſtanz das Gutachten der Obergerichte eingefordert. 
„Die Gutachten ſind verſchieden ausgefallen: mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwebenden legislativen Verhand⸗ 
lungen über weitere Ausdehnung des münd⸗ 
lichen Verfahrens in Civilſachen ſoll der Gegen⸗ 
ſtand für jetzt auf ſich beruhen.“ — Unterm 21. Juni 
d. J. iſt von dem Finanz⸗ und Juſtizminiſter eine neue 
Gebúbrentare für die Auctions⸗Commiſſarien erlaffen 
worden. Dieſelbe ſtellt 7 Stufen der Gebühren feſt: 
1) bis zu 5 Thlr. incl. 5 Sgr. von jedem Thlr.; 2 
von 5 bis zu 10 Thlr. 4 Sgr.; 3) von 10 bis 2 
Thlr. 3 Sgr.; 4) von 20 bis 50 Thlr. 2 ½ Sgr.; 
5) von 50 bis 100 Thlr. 1 ½ Sgr.; 6) von 100 
bis 1000 Thlr. 1 Sgr.; von dem Betrage über 1000 
Thlr. Y Sgr. 

Nach §. 4 des Entſchädigungsgeſetzes zur Al: 
gemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
müſſen die Anſprüche auf Entſchädigung für den Ver⸗ 
luſt der durch die Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung 69. 1 
bis 4 aufgehobenen Berechtigungen bis zum Schluſſe 
d. J. bei der Regierung ſchriftlich angemeldet werden. 
Obgleich das Entſchädigungsgeſetz bereits durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung (und auch anderweitig) zur allgemeinen 
Kenntniß gekommen iſt, ſo macht der Ober⸗Präſident 
(im Amtsblatt) das betheiligte Publkum zu rechtzeitiger 
Wahnehmung ſeiner Intereſſen nochmals beſonders auf⸗ 
merkſam. 

AFA Berlin, 11. Juli. — So eben erhalten wir 
von ſicherer Stelle die wichtige Mittheilung: daß der 
Geh. Staatsminiſter, Gr. v. Armin, unter 
dem Sten d. M. die wiederholt nachgeſuchte 
Entlaffung von dem Poſten eines Chefs des 
Miniſteriums des Innern erhalten hat. Der 
darüber an das Staatsminiſterium gelangte königl. Er: 
laß, welcher heute bereits allen Centralſtellen mitgetheilt 
worden iſt, fügt der Promulgation der Entlaſſung die 
Weifung hinzu: daß der Geh, Staats; und Kakbinets⸗ 
minifter, Freiherr v. Bodelſchwing⸗Velmede, interimi⸗ 
ſtiſch mit den Geſchäften der oberſten Leitung des va⸗ 
canten Miniſteriums beauftragt worden iſt. Zu gleicher 
Zeit ſind die betreffenden Staatsbehörden angewieſen, 
ihre Berichte, Correspondenzen und Eingaben blos un⸗ 
ter der Adreſſe des Minifteriums des Innern einzurei⸗ 
chen. — Borgeftern find die in der Hausvogtei wegen 
Theilnahme an den hochverrätheriſchen Umtrieden im 
Hirſchberger Thale verhaftet geweſenen fünf Schliſier 
wieder abgeführt worden, ob in ihre Heimath oder zur 
Abbüſſung einer Freiheitsſtrafe in irgend einem Staats⸗ 
gefängniß, iſt nicht bekannt. Es waren, wie wir zur 
Zeit ihrer Ankunft in der Hausvogtei bereits meldeten, 
fünf Männer aus der unterſten Volksklaſſe, von ärmli⸗ 
chem Anſehen und dem Anſchein nach ſehr beſchränktem 
Geiſte und Wiſſen. — Heute iſt hier das von den Eltern 
auf einem Spaziergang abgekommene und von denſel⸗ 
ben durch die Zeitungen ängſtlich geſuchte Kind, wie 
man erzählt, in einem Getteidefelde todt aufgefunden 


Schlafen niedergelegt und man behaupten will durch 
den Sonnenſtich getödtet worden. — Die Nachrichten 
über die Verheerungen, welche vorgeſtern durch einen 
ſchrecktichen Hagelſchlag im Havellande, in der Priegnig und 


in der Uckermark angerichtet worden, kommen nun in allen 


Einzelnheiten hier an. Ganz vorzüglich hat die Ver: 
wüſtung viele Feldmarken um Frieſack und Nauen und 
insbeſondere die ſchönen Güter zweier Herren v. Bros 
dow betroffen. — Mit dem am Aten d. M. geſtorbe⸗ 
nen Gen. der Inf., Baron Ludwig v. Wolzogen, iſt 
ein ſehr gelehrter und erfahrener Offizier und Diplomat 
in die Gruft getragen worden. Er hat in fóni,l. wür⸗ 
tembergſchen, kaiſerl. ruſſiſchen und königl. preußifhen 
Dienſten geſtanden und als Erzieher des Herzogs Eu⸗ 
gen von Würtemberg, als Chef des Generaſſtabes eines 
Armeecorps, in den nächſten Umgebungen des Kaiſer 
Alexander, deſſen Adjutant er war und als preuß. Com⸗ 
miſſarius bei der Militair⸗Commiſſion des deutſchen 
Bundes vielfache Gelegenheiten gehabt, ſeine Talente gel⸗ 
tend zu machen und ſich Anerkennungen, Oeden und 
Ehrenzeichen aber auch eine allgemeine Achtung in ſei⸗ 
nem Privatleben zu verſchaffen. 
I Berlin, 10. Juli. — Die unlängſt angekündigte 
Kirchenkarte von Deutſchland iſt jetzt erſchienen. Der 
bekannte Kartograph Kutſcheit hat ſie in richtiger Wür⸗ 
digung der Zeitverhältniſſe entworfen und mit Soryfalt 
und Fleiß ausgeführt. Bei der allgemeinen Bewegung 
auf dem kirchlichen Geblete lag es allerdings ziemlich 
nahe, der Auſchauung ein Hülfsmittel zu bereiten, ver⸗ 
mittelſt welches beſonders die Zeitungsleſer — und zu 
ihnen gehört wohl jetzt jeder gebildete Mann in unſerm 
Vaterlande, indem die klägliche Zeit eines ftumpfen In⸗ 
differentismus gegen das allgemeine Wohl uud Wehe 
immer mehr zu verſchwinden ſcheint — mit einem Blick 
fid) die Stellung der verſchiedenen Religionspartelen nach 
ihrer Ausdehnung, ihren gegenfeitigen lokalen Verhält⸗ 
niſſen und Hilfsmitteln vergegenwärtigen können. Die 
Karte umfaßt den deutſchen Staatenbund, das König⸗ 
reich Preußen und die Schweiz, ſowie die nächſten 
Grenzdiſtrikte der Nachbarländer. Durch verſchieden⸗ 
attige Schraffirung find die einzelnen Länder nach den 
confeſſionellen Unterſchieden ihrer Bevölkerung bezeichnet, 
und zwar ſind zu dieſem Zwecke neue verſchiedene Ab⸗ 
ſtufungen in Anwendung gebracht, indem die Landſchaf⸗ 
ten, in welchen faſt rein katholiſche Bevölkerung wohnt, 
von aller Schraffirung frei geblieden find, während die 
faſt rein proleſtantiſch devölkerten Gegenden durch pers 
pindiculaire Striche dem Auge ſichtbar werden. Die 
dazwiſchen gelegenen Unterſchiede, wie z. B. Katholiken 
mit circa Y Proteſtanten, mit circa Y Proteftanten 
und umgekehrt Proteftanten mit circa / Katholiken, 
mit circa % Katholiken, werden durch entſprechende 
Zeichnung ſo deutlich hervorgehoben, daß man kaum 
eine beſſere Ueberſicht für die Anſchauung verlangen 
kann. Der eiſte Anblick dieſer Bezeichnung von den 
beiden chriſtlichen Hauptconfeſſionen in Deutſchland, die 
Schweiz eingeſchloſſen, ergiebt, daß die proteſtantiſche 
Bevölkerung fic in größter Ausdehnung von NO nach 
SW. ausdehnt, von Memel bis nach Genf, während 
dagegen die Maſſe der katholiſchen Bevölkerung den 
Sd. Deutſchlands einnimmt, natürlich im Verhältniß 
zu jener erſten Richtung, und ſich dann gleichſam in 
Enklaven zwiſchen der proteſtantiſchen Bevölkerung haupt⸗ 
ſächlich nach NW. bis in die Nähe der Nordſee nach 
Lingen und Meppen ausdehnt, ſo daß in die Richtung 
von dieſen Orten nach SO, bis Trieſt die größte Linie 
der katholiſchen Bevölkerung innerhald Deutſchland 
fallen würde, welche die erſtere mit der Enklave um 
Aſchaffenburg, Schweinfurt und Würzburg gleichſam 
durchbrechen würde. Wie in Oeſterreich und dem grö⸗ 
fern Theile Baierns auf der Karte keine Schraffitung 


ſichtdar wird, alſo dort fat nur katholiſche Bevölkerung 


ſich vorfindet, ſo erſcheint im nördlichen Hannover, 
Mecklenburg, Brandenburg, Sachſen, Pommern, Oſt⸗ 
preufen nur perpendiculaire Schrafſſrung, das Zeichen 
der faſt rein proteſtantiſchen Bevölkerung. In Bezug 
auf die confeſſionell gemiſchte Bevölkerung bietet aber 
keine Landſchaft Deutſchlands, der Karte nach, fo mone 
nigſache Unterſchüde und Abwechſelungen wie die Proz 


' 


ving Schleſien; hier finden ſich ſämmtliche vorhin er⸗ 
wähnten neuen Adſtufungen zuſammen vor. 
intereſſanten Vergleichung kann ein der Karte belgefüg⸗ 
tee Karton dienen, auf welchem eine Ueberſicht der Aus⸗ 
breitung des Proteſtantismus in Diutſchland vor der, 
Einführung der Jeſuiten ‚gegeben wird. Daraus erſieht 
man, daß der Proteſtantismus damals über ganz Deutſch⸗ 
land mit Ausihluß von Tyrol und einigen Rheingegen⸗ 
den verbteitet war. Was nun die ſpeziellen Bezeich⸗ 
nungen betrifft, die wir auf der in Rede ſtehenden 
Karte antreffen, fo werden alle Octe aufgeführt, in des 
nen ſich Bisthümer, Univerfiräten, Priefterz und Predi⸗ 
gei⸗Seminare, Jeſuiten⸗Stationen 2c, befinden; ferner 
ſind die berühmteren Wallfahrtsorte, die bedeutenden 
katholiſchen Gemeinden in proteſtantiſchen Ländern und 
umgekehrt die evangel. Miſſionsſchulen und Geſellſchaſ⸗ 
ten, die wichtigern Bibelgeſellſchaften, bedeutende evang. 
Beüdergemeinden, mennonitiſche Niederlaſſungen, Tem: 
pel der nicht unitten Griechen, Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins⸗ 
orte, deutſch⸗katholiſche Gemeinden bezeichnet; eben⸗ 
fo. die jlldiſchen Gemeinden nach dreifachem Unterſchiede 
ihrer Seelenzahl. Dies if jedenfalls ein reichhaltiger 
Stoff, um ein mannigfach belehrendes Bild von dem 
Zuſtande unferes Vaterlands mitteiſt einer Landkarte zu 
entwerfen. Die Ausführung dieſes Bildes iſt, wie ſchon 
vorhin erwähnt wurde, eine gelungene zu nennen. Viel⸗ 
leicht wäre das Bild noch zu vervollſtändigen geweſen 
durch Angabe der Orte, wo ſich Klöſter und Vereine 
proteſtantiſcher Lichtfreunde befinden. Was die Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine und die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden betriffi, 
ſo iſt ihre Bezeichnung auf der Karte ſo einfach, daß 
jeder den Zuwachs derfelben ſehr leicht nachtragen und 
die Karte ſich fo zeitgemäß und vollſtändig erhalten kann. 
Die Dichtigkeit der Guſtav⸗Adolfs⸗Vereine iſt in Wür⸗ 
temberg und Sachſen dem Kartendilde nach am größten, 
während Td) verhältni mäßig die meiſten deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinden in Schleſien und in Sachſen finden. 
Die öſtlichſte deutſchkatholiſche Gemeinde finden wir der 
Karte nach in Bartenſtein, die weſtlichſte in Krefeld, die 
nördlichſte in Königsberg und die ſüdlichſte zu Freiburg 
in Baden, alſo ſo ziemlich auf den äußerſten Grenzen 
von Deutſchland ſelbſt, fo daß auch aus der geographi⸗ 
ſchen Verbreitung dieſer kirchlichen Bewegung ihre Eben⸗ 
büctigkeit mit den reformatoriſchen Beſtrebungen des 
16, Jahrhunderts hervorzugehen ſcheint. 
(Düſſ. 3.) Der Kultusminifter Hr. Eichhorn ſoll 
Ffüngſt feine Entlaſſung ernſtlich nachgeſucht haben. Als 
Gründe dazu werden hauptſächlich Vorfälle in Danzig 
mit den Deutſchkatholiken angegeben. — Der in Pots⸗ 
dam ſtehende Garde⸗Lieutenant Graf Pfeil hat einen 
monatlichen Urlaub erhalten, den er mit Bewilligung 
des Königs zur Ausbildung im Seedienſte, welchen er 
auf einem der Seehandlung angehörigen Dampfſchiff 
nimmt, benutzen will. Wahrſcheinlich ſchmeichelt ſich 
Graf Pfeil einen hohen Poſten bei der in spe zu 
errichtenden preußiſchen Flotte zu erlangen. 

(Rh. Beob.) In Berückſichtigung der ungünſtigen 
dußern Lage, in der ſich ein Theil der evangeliſchen 
Geiſtlichen befindet, hat Se. Maj. zu beſtimmen geruht, 
daß die Dotation derjenigen evangeliſchen Pfarrſtellen 
landesherrlichen Patronats, mit welchen ein ge⸗ 
tingeres Dienſt⸗Einkommen als vierhundert Thaler ver⸗ 
bunden iſt, bis zu einem Einkommen von dieſem Be⸗ 
trage verbeſſert werden ſoll. Demzufolge hat der Mi⸗ 

niſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Regierungen 
aufgefordert, diejenigen Pfarrſtellen zu bezeichnen, welche 
einer Merbefferung im angegebenen Sinne bedütfen. 
Als Dienſteinkommen wird gerechnet der baare Gehalt, 
der Nettoertrag der Aecker, Wieſen, Gärten und Zehn⸗ 
ten, der Werth der Naturaldeputate, der Miethswerth 
der Wohnungen und der durchſchnittliche Ertrag der 
Accidenzien und Stolgebühren. Es würde höchſt er: 
wünſcht fein, wenn die in gleicher Lage ſich beſiadenden 


Pfarrer Privat⸗Patronats einer gleichen Wohlthat 


theilhaftig werden könnten; und wenn die Patrone und 


Gemeinden bereit find, zu einer Verbeſſerung der Lage 


ihrer Seelſorger die Hand zu bieten, ſo ſteht zu hoffen, 
daß der König feine landes väterliche Fürſorge auch auf 
die Patronatsgeiſtiichen ausdehnen werde. Zu dieſem 
Zweck ſind die Regierungen aufgefordert worden, ähn⸗ 
liche Nachweiſungen wie für die erſte, auch für die 
zweite Klaſſe der Pfarreien einzureichen und dabei zu 
bemerken, ob die Patrone und Gemeinden im Stande 
find, zur Erhöhung der Dotation beizutragen, und welche 
3ufd) Je nöthigenfaus aus Staatsmetteln erforderlich 
fein möchten, um die Stellen bis zu einem Entkommen 
von 400 Thlrn. zu verb. ſſern. 5 

(Köln. 3.) In feiner berühmten und unvergeßlichen 
Denkſchrift, welche Herr Graf v. Arnim in deefem Fabre 
an die rheiniſchen Stände geſandt, bat er die eigentliche 
Richtung ſaner ganzen Miniſterial⸗Verwaltung entſchie⸗ 
den genug abgezeichnet, indem er vorzugsweiſe über die 
„deutung der Togespreſſe, über die Grenzen der Oeffent⸗ 
ae diver das Vethältniß der ſtandiſchen Inſti⸗ 
aus en zum T. tone feine normgebenden Bekenntniſſe 
unter einer neuen wie weit es nun bei dieſen Normen 
Innern ſein ea 


ſtems eintreten werden. 


Zu einer fuhr Se. 


betheiligten Perſonen 19 ferry 
„größerer Strafe entgegenſehen. * 
yt 9255 nd, daß die Zunft ſchon einige Mal ihre Her: 
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Breslau, Freiheren v. Diepenbtock, nach Sacrow, wahr⸗ 
ſcheinlich, um die dortige im byzantiniſchen Style eu: 
baute Kirche in Augenſchein zu nehmen, 

Königsberg, 8. Sule (Danz. Dampfb.) Zwiſchen 
Militair und Civil entſtanden in der Brand⸗Nacht vom 
4. nach 12 Uhr Reldungen, die gar leicht auch Veran⸗ 
laffung zu einem Feuer anderer Art hätte geben kön⸗ 
nen, wenn der Polizei⸗Präſident, der den Brandplatz 
beinahe nicht verließ, ſo wie andere beſonnene Männer, 
nicht dazwiſchen getreten und die Erhitzten befinftige 
härten. Ein Maurer⸗Geſelle wurde, weil er kein Legt⸗ 
timations⸗Zeichen vorzeigen konnte, von einem Infan⸗ 
terie⸗Poſten zurückgewieſen und, da er renitent geweſen 
und die Waſſe angefußt haben fol, von dieſer zurück⸗ 
geſtoßen. Der Geſelle mit einer Contuſion am Kopf 
ſiel zu Boden. Sogleich verbreitete ſich das Gerücht, 
derſelbe wäre von den Soldaten todtgeſchlagen. Die 
Geſellen mit ihren Weikzeugen bewaffnet, rückten mit 
Drohungen und bedenklichen Geberden gegen einzelne 
Militairs los. Die Compagnie des Hauptmann v. 
Horn ſtellte ſich ſchlagfertig und da auch die Corpora⸗ 
tion der jungen Kaufleute bei dieſer Gelegenheit eine 
ähnliche Reizung mit den Militairs hatte, fo hätten 
ohne das Dazwiſchentreten beſonnener Männer, aller⸗ 
dings gar leicht blutige Folgen entſtehen können. 

Königsberg, Y, Juli. (Rónigsb. A. Z.) Es war 
in den Zeitungen kürzlich von einer neuen Verordnung 
des Miniſters des Unterrichts die Rede, nach welcher 
von den Studenten zu einer Reiſe erſt eine Erlaubniß 
nachgeſucht werden müſſe. Die erwähnte Verfügung 
iſt indeß bereits vom 20. Februar 1824 datirt. Durch 
dieſe ¡ft feftgefegt, daß: 1) den abgehenden Studirenden 
die Reiſepäſſe erſt während der letzten Woche der halb⸗ 
jährigen Vorleſungen ausgefertigt werden ſollen, inſofern 
das Gegentheil von Regierungs⸗ Bevollmächtigten nicht 
ausdrücklich zugelaſſen worden, und 2) daß auch den⸗ 
jenigen Studirenden, welche blos während der Ferien 
verreifen wollen, die Reiſepäſſe nicht vor dem geſetzlichen 
Termine des Schluſſes der Vorleſungen ausgeſtellt 
werden ſollen, es ſei denn, daß ſie Scheine ihrer Eltern 
oder Vormünder beibringen, aus welchen hervorgeht, 
daß dieſelben die Abreiſe ihrer Söhne und Mündel vor 
dem Schluſſe der Vorleſungen ausdrücklich wollen. 

Königsberg, 9. Juli. — Unſere beiden Zeitungen 
enthalten nachſtehende Bekanntmachung des Oberpräſiden⸗ 
ten: „Nachdem Se. Maj. der König aus landesväter⸗ 
licher Sorgfalt fir Allerhöchſt Ihre in Folge der vor: 
jährigen ungünſtigen Witterung in Noth gerathenen Un⸗ 
terthanen, von der Vollziehung der zu ihrer Unter⸗ 
ftügung und Aufhülfe in der großartigſten Weiſe getroffe⸗ 


nen huldreichen Anordnungen, bei der Bereiſung dieſer 


Provinz im Laufe des vorigen Monats an Ort und 
Stelle Allerhöchſtſelbſt Kenntniß zu nehmen geruhet ha⸗ 
ben, iſt mir auf ausdrücklichen Allerhöchſten Befehl durch 
die Herren Miniſter des Innern und der Finanzen der 
eben fo ehrenvolle als erfreuliche Auftrag ertheilt worden, 
nicht allein den königl. Regierungen, ſondern auch allen 
ſonſtigen Organen, in dieſer Angelegenheit, wozu außer 
den Kreis⸗ und Ortsbehönden auch die zahlreichen Un: 
terſtützungs⸗ und Hülfsvereine, ſowohl in dieſer als 
auch in andern Provinzen und nicht minder alle 
Einzelne gehören, welche in dieſer Bedrängniß 
durch Rath und That zu helfen und zu fördern 
bemüht geweſen ſind, die allerhöchſte Zufrieden⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs unſeres allergnädigſten 
Herten zu erkennen zu geben wegen der Anſtrengung 
und Ausdauer, mit welcher ſich alle Genannten den 
ebenſo ſchwierigen als langwierigen und forges und 
mühevollen Geſchäften in dieſer hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit nach den huldreichen Abſichten Sr. Mäjeftät des 
Königs unterzogen haben. Indem ich mich beeile, dem 
mir gewordenen Aufteage hierdurch nachzukommen, glaube 
ich hoffen und vertrauen zu dürfen, daß die Behöcden 
und alle Einzelnen, welche in dieſer Angelegenheit bisher 
mit dem regſten Eifer, ſo wie mit treuer Hingebung und 
Aufopferung gewirkt haben, in dieſem ebenſo lobens⸗ als 
ehtenwerthen Beſtreben beharten werden, bis es der Vor: 
ſchung gefallen wird, unferen allerſeitigen redlichen Bez 
mübungen durdy die Fulle ihrer Gaben einen geſegneten 
Erfolg zu verleihen. 

Poſen, 8. Juli. (Boff. 3.) Am Sonntage vor 
8. Tayen (den 29. Jun) führte die hier über ale 
Maaßen drückende Hitze das Phänomen herbei, daß ſel⸗ 


bigen Tages Nachmittags, meiſt nach 4 Uhr, mehrere 


Perſonen, man ſpricht von 7, vom Schlage geritort 
wurden. (Einer derſelden, ein allverehrter Kaufmann, 


an der erzbiſchöflichen Tafel.) Mehrere der Gettoffenen 


find ſchon in Felge des Anfalls geſtorben. 0 
die neulich berührte Tiſchlergefellenz Coal hen 
noch Einiges nachträglich zu erwähnen. L 
tiſchſten Quellen kann ich verſichern, b btitende 
leute, Schloſſer oder irgend ſonſt pd ſich das 
Geſellen⸗Coalition weiter ſtactgelunbe nen beruhigt hat, 


cea, e ate aD 


Es find von den 80 dabei 
Demonſtrationen eee feſtgeſebt, die geringerer oder 


Die Veranlaſſung war 


F 


| Potsdam, 10. Zul, (Sp. Z.) Vergeſtern Abend! berge gewechſelt und dann auf Dringen der Polizel 
Majeſtät der König mit dem Fürftbifchof von | 


fid) endlich feſt zu beſtimmen, eine Herberge in einem 
fo engen Gaͤßchen lein Durchgang auf dem alten Markte) 
genommen hatte, daß die Behörde dieſelbe nicht geſtat⸗ 
ten konnte, es ward eine neue Herberge von den Mel 
ſtern ausgeſucht und als die Geſellen dieſelbe nicht an⸗ 
nehmen wollten, da erſt wurde auf Requiſition des Ge 
werksaſſeſſors, von der Polizeibehörde, und da Zureden 
nicht half, mit militariſcher Hülfe eingefchritten, 


5 Polen, 10, Juli, — In unſerer heutigen Zei 
tung lafen wir über die Bildung einer chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde in Liſſa, nach dem Schneidemühler Glaubens 
bekenntniß, und können unfere herzliche Freude darfivet 
um ſo weniger verbergen als nun endlich wohl au 
unfere ProvinzialsHauptſtadt die Binde abreißen dürfte, um 
fo mit gefunden Augen ſehen zu lernen. Dies wird, mu 
bald geſchehen, da es ja dem Naturgeſetz gemäß iſt, daß det 
junge Keim die deckende Hülle zerbricht, ſobald er ſich 
gekräftigt fühlt zum eigenen Leben. Mie nahe wit 
hier einer neukatholiſchen Gemeinde find, hat die fro” 
dige Aufnahme des Pfarrer Ronge bei feiner Durchreilt 
wieder ſattſam gezeigt, beweiſt der, aller Orten geäußerte 
Wunſch, das erhebende Wort der geläuterten katholischen 
Lehre zu hören. Die Furchtſamkeit, die ſich nach de 
Kenntnißnahme der allerhöchſten Ordre hier verbeeittt 
(es iſt zu bemerken, daß unſere deutſchen Bewohner hö⸗ 
herer Stände meiſt nur Beamte find) if allmählig 


wieder verſchwunden und der Muth hat ſich von Neuem 


geſtählt durch die Schaam darüber, daß die armen Leute 
der kleinen Städte mit fo gutem Beiſplele vorangehen 
und fo ſich der Bibelſpruch zu bewähren ſcheint, vet 
das Eintreten der Reichen in das Himmelreich fo zwel⸗ 
felhaft macht. Es muß ſich hier recht bald eine heil 
katholiſche Gemeinde bilden, denn die vielen Vornehmen, 
die durch lautes Wort die religiöſen Wahtheiten det 
neuen Lehre anerkangt haben, fo wie diejenigen, weld! 


zu Czersky (als er in Schwerſenz war) zum Theil im 


Schatten der Nacht zum Beſuch, zum Theil in una 
ſehnlicher Kleidung zum Beiwohnen des Gottes dienſtes 
kamen, dieſe Freunde des Reformatoren werden ſich end’ 
lich des Spruches erinnern: „Seid aber Thäter bed 
Wortes“ und werden ſich endlich gedrungen fühlen laut 
vor aller Welt zu thun, was fie bis jetzt mit große 
Theilnahme bei Denen, die ihnen im guten Werke vor 
angegangen, gebilligt haben. Es muß ſich hier bald 
eine Gemeinde der reinen kathol, Lehre bilden, weil ſich 
das Licht zwar langſam, aber um ſo leuchtender Bahn 
gemacht hat durch den Rauchfaß⸗Nebel der bis jetzt u’ 
ſere niedere katholiſche Bevölkerung umgab. Wohl wiſſen 
wir Alle, daß es hier noch einen ganzen Stadttheil 
(voll märkiger Hände) giebt, der leicht zum blinden 
Werkzeug gebraucht werden könnte, wir wiſſen abel 
auch, daß Gott die Blinden oft wunderbarlich ſehend macht 
— und daß er in allen Fällen eine feſte Burg iſt — 
daneben aber kennen wir auch den menſchlichen Schub 
und wiſſen was für eine vortreffliche Polizei wir be 
figen, die gar wohl dem Königswort: „daß die Gr 
wiſſensfreiheit in Preußen niemals gekränkt werde“ 
Achtung zu verſchaffen wiſſen wird. Alſo, Gluck auf! 


die zerſtreuten Elemente werden ſich bald vereinigen und 


dann muß dle Reform auch bei uns endlich Eingang 
finden. — Was bis jetzt von dem Nachgeden det 


— 


römiſch⸗katholiſchen Geistlichkeit verlautet, iſt nur in den 
Zeitungen, nirgend aber in Praxis zu finden und unſer 


Erzbiſchof, wenn auch ein tiefgelehrter und wahehaft 


veligiöfer Mann, iff doch ein Katholik nach altem Styl, 
nur daß feine hohe Seele das Hetrliche des Sages: 
„Aber liebet einander“, begriffen, und deshalb den jeh 
ungewöhnlichen Weg der Milde eingeſchlagen hat, um 
die Verirrten zurückzuführen. — Noch kann ich Ihnen 
qué guter Quelle mittheilen, daß Herr Pfarrer Ronge 
in Bromberg bei feiner Durchreiſe mit Mutem Jukel 


empfangen und gewillt iſt, bel ſeiner Räckkunft daſelbſt 


einen Gottesdienſt zu halten. — Wit haben hier eine 
unerträgliche Hitze, ſo geſtern 29 im Schatten und 
wehte Nachmittag hier ein förmlicher Sirocco, der den 
Staub aufwühlte, daß man oft in einer Straße nicht 
das gegenüderſtebende Haus erkennen konnte. 


Danzig, 10, Sul. (D. D.) Johannes Ronge weilt 
bereits in unſern 1 6s Geſten gegen acht NE 
Adends brachte ES firma erger Dampfooct „Gazelle“ 
denſelben trotz Auf 0 ſchen Wetlers wohlbehalten in 
unſern Ah Muſiche dußecſten Spitze der Moole 
empfing n Burg it or mi Luthers kräfti ſtem Lieve 
en 100 Male Gott“ und eine ungeheure 
ue der ie denſelben mit den lauteſten 
ae a Faude. Am Landungsplatze batten 
Mholichen Gem und die Aelteſten der Hisfigen deutſch⸗ 
. einde verſammelt und nahmen den 
zen in ihre Mi nach den herzlichſten Berwilltommnun 
gol de 10 itte. Nach einem kurzen Aufenthalte 
fegte Herr R teſten der Gemeinde aus Neufahrwaſſit 
fig der 9 onge feine Fahrt nach der Stadt fort un 
ner Beate een Hauptmann Zimmermann ab. In fl 

gletlung bifinder ſich ein Biudet von ihm und 


. Breuer. — Am Sten d. M. ſoll ſich auf der Weich⸗ 


ſel ein 


ſegelte mit ſtarkem Winde ſtromaufwärts. Der Steuer⸗ 


mann wandte das Sch ff und rief feiner Frau zu, das 
Segel anzuziehen; dieſelbe that dieſes und hatte daſſelb⸗ 


gräßlicher Unfall ereignet haben. Ein Oderkahn 


' 


bereits um 5—6 Fuß angebolt, im Begriff das Seil 

feſt ubinden, entſchlüpfte es ihren Händen, ſchlang ſich 

um den Hals, der Wind fegte ſich in das Segel und 

ció der unglücklichen Frau den Kopf ab, bevor irgend 
emand ihr zu Hilfe kommen konnte. 

Magdeburg, 8. Juli. (Magd. 3.) Die Sache der 
deutſchkathollſchen Reform in unferer Stadt ſchreitet ge: 
täuſchlos, aber ſichern Schrittes vorwärts, und ſchon in 
den nächſten Wochen wird es den Mitgliedern der jun⸗ 
gen Gemeinde vergönnt fein, im würdig aus geſtatteten 
Gotteshauſe ihren Dank für den fo glücklichen Fortgang 
der gottgeweiheten Angelegenheit in frommer Weife dar: 
zubringen. Die innere Einrichtung des mit nicht ge⸗ 
nug anzuverkennender Bercitwiliyteit vom hieſigen Mas 
giſtrate üderlaſſenen kirchlichen Raumes ſieht jetzt ihrer 
Vollendung entgegen. Auch bezüglich der Gewinnung 
eines Seelſorgers geſtaltet ſich die Sache ganz erfreulich, 
indem der würdige Theiner bereits einen Candidaten 
vorgeſchlagen, und bei ſolcher Gewährleiſtung ſich nut 

auf Vorzügliches ſchließen läßt. Den Gottesdienſt bei 
der Eröffaung der Kirche wird Ronge, wie er verfprochen, 
lelten. 

Magdeburg, 9. Juli. — Wie das hieſige Amts⸗ 
blatt anzeigt, iſt der Prediger Uhlich in Pömmelte zum 
zweiten evangeliſchen Prediger an der hiefigen St. Saz 
tharinenkirche gewählt, berufen und amtlich beſtärigt 
worden. — Geſtern Nachmittag um 3 Uhr hatten wir 
hier die unerhörte Hitze von 31“ R. im Schatten. 

Halberſtaßt, 9, Juli. (Magdb. 3.) Heute be⸗ 
ging die bicfige deutſch⸗katholiſche Gemeinde unter Lei⸗ 
tung des Herrn Pfarrers Brauner in der heil. Geiſt⸗ 
kirche ihren erſten feierlichen Gottesdienſt, der nun mit 
einem Schlage alle jene von der hieſigen ultramontanen 
Partei mühlellg ausgeſonnenen und durch die Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung verbreiteten Lügen widerlegt. 

Köln, 4. Juli. (F. J.) Vor einigen Tagen iſt der 
Biſchof von Lüttich, van Bommel, auf ſeiner Rückreiſe 
aus Rom hier durchgekommen. Diejenigen, welche Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, den in Belgien vielgenannten 

tálaten in der Nähe zu ſehen, haben in ihm einen 


weltkundigen, feinen Mann kennen gelernt. — Der 


neuernannte Domherr, Pfarrer Troſt aus Aachen, iſt 
den hieſigen Pfarrern keine willkommene Etſcheinung. 
übrigen erfreut man ſich über die Wahl, indem, 
wie man hier ſagt, Hr. von Geiſſel ſowohl für die ge: 

käuſchten Pfarrer als für das alte Domkapitel einen 
Troſt aus Aachen habe kommen laſſen. — Ein katho⸗ 
liſcher Pfarrer, den man wider feinen Willen von ſeiner 
Stelle verſetzt, iſt verrückt geworden. 


Köln, 8. Juli. (Rh. B.) In dem königl. Schloſſe 


zu Brühl werden die thätigſten Vorbereitungen zum 
würdigen Empfange Sr. Maj. und Seiner hohen Gäfte 
getroffen. Sämmtliche Zimmer find theilweife ganz neu 
möblirt und eine bedeutende Anzahl koſtbarer Gemälde 
ſogar von Berlin aus dorthin geſandt worden; auch ſucht 
die hiermit beauftragte Behörde bereits für die Dauer 
des königl. Hoflagers daſelbſt eine genügende Anzahl 
Wohnungen in dem Städtchen zu miethen. Bis jetzt 
find zur Beſtreitung der außergewöhnliche Koſten 6000 
Hit. angewieſen worden, jedoch ſteht zu erwarten, daß 

dieſer Betrag nicht ausreichen wird. 
en Rhein. 30. Juni. (Fr. J.) Daß bie ge 
genwärtzg an mehreren Orten in Oeutſchland herrschende 
| Neuere Bildungs weiſe des katholiſchen Clerus für die 
Eectholiſche Kirche ſelbſt auf. die Dauer nachtheilig wir⸗ 
ken werde, iſt ſchon mehrfach offen ausgeſprochen wor⸗ 
den; daß aber dieſe Folgen ſchon fo bald erſcheinen 
würden, als dies der Fall iſt, konnte nicht vermuthet 
werden. Das zehnte Heft der Münch. hiſt.⸗polit. Blät⸗ 
ter“ laufenden Jahrgangs ¡ft fo freimüthig, eine bereits 
eingetretene Folge der neuern Bildung des Clerus of: 
fen mitzutheilen. In einem frühern Hefte jener Blät⸗ 
ter hatte ein Pricfter aus Würtemberg das Verhältniß 
des ältern katholiſchen Clerus zu dem jüngern beſpeo⸗ 
chen und auf die herrſchende Spannung zwiſchen bei⸗ 
den und ihre Gegenfig? zu einander hingewieſen, und 
dabei alle Schuld auf den ältern Pfarrclerus zu häufen 
geſucht. In dem zehnten Hefte antwortet ein älterer 
atrer auf jene Anſchuldigung. Die Redaction hat 
fodann aus beiden Berichten die Beſchwerdepunkte zu: 
lammengeſtellt, wie folgt: Der jüngere Elerus macht 
em ältern zum Vorwurf: 1) daß es ihm mehr um 
die Wolle der Heerde, als um ibe Heil zu thun fei, 
2) daß er es mit dem jüngern Clerus nicht redlich 
Meine, 3) daß er ihn mit Mißtrauen empfange und 
behandle, 4) daß er ſeinem Wirken hindernd entgegen⸗ 
trete, 5 daß er feinen Eifer verdächtige, 6) daß er ſelbſt 
das Busſaktament nach áfii und nicht nach Vorſchtift 
beute, 7 daß fit die ältern Geiſtlichen als die Un⸗ 
m geriren und die jüngern des Uebermuths und 
des Mangels an Demuth beihuidigen, 8) daß fie die 
| Hülfsprieſter unter die Tyrannei ihrer Haushälterinnen 
ſellen, wie fie feb unter ihrem Pantoffel ſtehen. — 
Der ältere Clerus beſchuldigt den jüngern: 1) daß feine 
A ßſtimmung daher komme, weil er ſich nicht in die 
Gegenwart hincinfinden könne 2) bab er ein vollgerüt⸗ 
Wteg Maf von geiſtlichem D ith mit ſich bringe, 
3) ſich auf Verſtellung trefflich „derſtehe, 4) fd ein 
wenig aufs Spioniren verlege, 5) ſich Ucbergriffe er. 
+ Mute, +6) im Beichtſtuhle unklug fei und nur 


den un⸗ 
Wittig) ſtrengen Richter ſpiele, 7) daß fie geborne fr ere 


— 
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Phariſäer felen, 
dan, 9) daß fie dem ältern Clerus den Vorwurf mas 
chen, er laſſe das Volk feines Heils verlustig gehen, 
und ihn fo verdächtigen. So beginnt alſo der Eicholis 
ſche Clerus ſich in zwei feindliche Theile zu fpalten, 
Die Spaltung wird ſich vermehren, ſo wie die neuete 
Richtung in der Theologie ſich ausbreitet. 

Vom Rhein, 6. Sui. (Rh. B.) Die Freigebigkeit 
des Kaiſers von Oeſterreich zu Gunſten des Kölner 
Dombaues hat eine glänzende Nachahmung gefunden. 
Der König der Niederlande nämlich hat ſo eden dem 
Kölner Dombau⸗Vereine 1000 Fl. zum Geſchenke ge: 
macht, und es iſt ſomit der König⸗Großhetzog der erſte 
deutſche Bundes fürſt, welcher auf fo großmüthige Weiſe 
dem Beiſpiele des Kaiſers gefolgt iſt. 

Vom Niederrhein, 4. Juli. (Fr. J.) Die Leh⸗ 
rer unſerer Provinz, evangeliſcher wie katholiſcher Kon: 
felfion, weniyftens die geachtetſten, waren übereingekom⸗ 
men, ſich in Düſſeldorf auf 
ſammeln; die Regierung hat aber ſolche Verſammlung 
nicht genehmigen wollen. Eine ähnliche Lehrerverſamm⸗ 
lung war von Hen, Zahn, Direktor in Meurs, ausge⸗ 
ſchrieben worden und ſollte zugleich die 25jährige Dauer 


dieſer Anſtalt, die durch Dieſterweg gegründet wurde, 
feiern; nichtsdeſtoweniger aber, daß Hr. Jahn nicht zur 


Dieſterweg'ſchen Schule gehört, die auf gewiſſer Seite 

wenig Anklang findet, wurde aber auch dieſem Feſte, 

dieſer Schaarung, die höhere Bewilligung nicht ertheilt. 
e ut ſchla n b. 

e Dres den, 11, Jull. — Auch hier bildet ſich 
ein Verein proteſtantiſcher Freunde oder Licht⸗ 
freunde, und zwar zunächſt unter Leitung des Diaconus 
Pfeilſchmidt und des Kürſchnermeiſter Klette. Dieſe 
hielten mit einigen befreundeten Männern, an Zahl 
etwa 18, geſtern eine vorberathende Verſammlung. In 
derſelben ward beſchloſſen, die in dem „rechten Stand⸗ 
punkte des Proteſtantismus“ x, enthaltenen neun Haupt⸗ 
punkte vorläufig anzunehmen, die nähere Erörterung 
derfelben aber bis zur nächſten Verſammlung, zu welcher 
öffentlich eingeladen werden folle und der beizuwohnen 
vom Archidtaconus Fiſcher in Leipzig verſprochen worden 
fei, zu verſchieben. Zum proviſoriſchen Vorſtande wur⸗ 
den obengenannte Männer gewählt. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll über vier Wochen ſtattfinden. Als 
Mitglied des Vereins fou Jeder betrachtet werden, 
ſobald er einer Verſammlung beiwohnt, ſonſtige 
Verbindlichkeiten werden Niemandem aufetlegt. Mit 
dem Dr. Fiſcher wird auch Paſtor Uhlich hier er⸗ 
wartet. Mit fceubigem Herzen begrüßen wir dieſen 
Verein, der eine vernunftgemäße Auffaſſung des Chriſten⸗ 
thums zum Zwecke der sittlichen Durchbüldung und Ber 
feeligung des Menſchen hier und dort ſich zur hohen 
Aufgabe geſtellt hat. Diaconus Pfeilſchmidt iſt in die⸗ 
ſen Tagen vor den Superintendenten beſchieden worden, 
um feine Anſichten über Chriſtus und die ſymboliſchen 
Bücher zu motiviren und ſofort fein diesfallſiges Glau⸗ 
beasdekenntniß zu Protokoll zu geben. Er hat aber 
dieſem kategotiſchen Anverlangen nicht Folge geleiſtet, 
wie ſich von felbft erwarten ließ, und wird fic) ſchrift⸗ 
lich verantworten. — Eine längft verſprochene, in ver⸗ 
ſchiedenet Beziehung nicht unwichtige Schrift hat in 
dieſen Tagen hier Eingang gefunden. Es i die wahr: 
heitsgetreue und aktenmäßige Darſtellung der in den 
Jahren 18441845 ftattgehabten Differenzen zwiſchen 
den Studirenden zu Freiberg und dem daſelbſt gar: 
niſonirenden Oſſizier⸗Corps des Iten ſächſiſchen 
leichten Reiter⸗Regiment, welche die Auftöf ung 
der Bergakademie im Monat März 1845 herbei⸗ 
führten.“ Sie iſt gedruckt in Straßdurg bei Dannhof 
und von drei bei den betreffenden Ereigniffen nahe be- 
theiligten Bergakademiſten, deren einer Manuel Oetigoſa 
aus Mexiko ſich genannt hat, verfaßt. Es macht dieſe 
Schrift ungeme ines Aufſehen und die darin gegebenen 
Erklärungen müſſen das Schweigen, hinter welches ſich 
die betheiligten Offiziere verſchanzt haben, nothwendiger⸗ 
weiſe brechen, ſo wie auch von anderer Sette her, wenn 
nicht früher, doch beim nächſten Landtage, eine Rechte 
fertigung verlangt werden dürfte. Die Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen, ſich geradezu widerſprechenden Maß⸗ 
regeln des Miniſterit bei dieſen Ereloniſſen, die Erkli- 
rungen und Verſicherungen eines Minifters gegenüder 
denen des Biſchofs, die Verfügungen der Polizei, das Ge⸗ 
bahren der Offiziere, die Denunciat onen der beiden Ritt⸗ 
meifter, die auffallende Begúnftigung: derfilsen auf Kosten 
eines dem Lande theuren Inſtituts, das Verfahren der kathol. 
Geistlichkeit — dies Alles giebt räthſelhafte Widerſprüche, 
deren Lö ung umſomehr zu wünſchen iſt, da einmal die 
Thatſache feſtſteht, daß die 
rühmte Freiberger Bergakademie durch den unergündli⸗ 
chen Zuſammenhang jener Maßregel viel verloren hat 
und noch verlieren wird. Dahin äußert ſich auch der 
Verfaſſer in ſeinem Vorworte zum zweiten Theile obiger 
Schrift, indem er ſagt: „Eine große Anzahl meiner 
nächſten Freunde iſt als Opfer der Willkür und Gewalt 
gefallen. Hierüber erhebt die Gerechtigkeit ihre mächtige 
Summe; fie mußte zu den Ohren des ſäch ſiſchen Vol: 
kes dringen. Der Wehrloſe kann vor den Angriffen 
des ungerechten Starken ſich nur unter den Schirm 
des Geſetzes flüchten; nothwendig muß ſein Hülferuf zu 
denjenigen gelangen, denen die Aufcechthaltung der Ge: 

vor Allen anvertraut wurde, zu den erleuchteten 


* 


8) daß ſie bas Betſchweſterweſen before 


einem Lehrerfeſte zu vers. 


digten Exercitien blieb die 


in Zukunft zu erfegen, Der Verſuch 


auch im Auslande weitbe⸗ 


Vertretern des Landes.“ Hoffen wir, daß viele der in 
genannter Schrift enthaltenen ſchweren Beſchuldigungen 
eine würdige Löſung finden. 

Leipzig, 5, Julj. (Fr. J.) Das von dem ſäͤch⸗ 
ſiſchen Miniſterium decretirte Verbot des „deutſchen 
Couriers“, an welchem der als Redacteur der vor zwei 


Jahren gleichfalls verbotenen „Locomotive“, Hr. Heid, 


als Hauptmitarbeiter fungitte, iſt wegen der dem Ver⸗ 
ote zu Grunde gelegten Motive ganz geeignet, die 
Journaliſten zum Nachdenken aufzufordern. Das In⸗ 
ſtitut der Cenſur iſt ganz gewiß gegen das In⸗ 
teteſſe der Schriftſteller errichtet; gleichwohl ſind dieſel⸗ 
ben verurtheilt, die den Cenſoren entſtehende Mähewal⸗ 
tung zu honoriren (pr. Bogen 2% Ngr.), und wenn 
die Cenſoren finden, daß das ſtipulicte Honorar mit den 
zu machenden Strichen in einem Miß oerhältniſſe ſteht, 
ſo nimmt man davon Veranlaſſung, das teſp. Journal 
ganz zu unterdrücken! Alle Rechtsfragen bei Seite ge⸗ 
letzt, ſollte man doch wenigſtens meinen, daß die größere 
Mühe des Cenſors nicht den Grund zu einem Verbote, 
ſondern höchſtens den zu iner Erhöhung der Cenſucge⸗ 
bühren abgeben dürfte. 


Leipzig, 8. Juli. (Magd. 3.) Geſtern wurde den 


hieſigen Buchhandlungen amtlich eröffnet, daß die vor 


Kurzem erſchienene, aber ſchon in bedeutender Anzahl 
verbreitete Broſchüte, welche das Glaubensbekenntniß, 
wie es der Kurfürſt von Sachſen, Auguſt der Starke, 
als er, um die Königskrone in Polen zu erlangen, zur 
katholiſchen Kirche überging, abgelegt haben ſoll, veröf⸗ 
fentlicht, auf Anordnung der Regierung verboten ſei. 
Daß die Schrift großes Auffehen erregt, iſt bei den 
jetzigen kirchlichen Bewegungen nicht befremdend. 

Homburg, 6. Juli. (Rh. B.) Unter den erlauchten 
Gäſten, welche unſere Stadt in dieſem Sommer in 
ihrer Mitte zählt, befindet ſich auch die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen, Tante des jetzt regierenden 
Königs und Schweſter unſeres Landesherrn. Die Freude, 
fie wieder in unferee Mitte zu ſehen, wird jedoch leider 
ſchwer dadurch getrübt, daß die hohe Frau bereits ſeit 
fünf Wochen an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber leidet, 
das keiner Bemühung der Aerzte weichen will. Wie 
wir vernehmen, hat der König auf die Nachticht von 
dem hartnäckigen Charakter des Uebels, welches ein ſo 
theures Familienglled heimgeſucht, fofort feinem erften 
Leibarzt, Geheimenrath. Schönlein, den Befehl ertheilt, 
ſich hieher zu begeben und der erlauchten Kranken ſeinen 
ärztlichen Beiftand zu leiſten. — Die ſen Augenblick ver; 
nehme ich, daß Geh. Rath Schönlein ſo eben hier ein⸗ 
getroffen iſt. f N 5 
Stuttgart, 6. Julf. (S. M.) Vorgeſte wurde 
den hieſigen Den Küchen ZN ee 
Behörde die Mittheilung gemacht, das von nun an der 
Gottesdienft derſelben ohne Hinderniß in der reſormir⸗ 
ten Kirche abgehalten werden dürfe. Dieſer Beſchluß 
wurde in der geſtern gehaltenen Verſammlung den An⸗ 
weſenden mitgetheilt. 

Stuttgart, 6. Juli. (Fr. J.) Die Vorſehung hat 


geſtern ſichtbar über unſerem Königshauſe gewaltet und 


das Leben des Königs und des Kronprinzen, fein:s 
Sohnes, vor augenſcheinlicher Lebensgefahr bewahrt. 
Die Sache hängt ſo zuſammen: Geſtern früh verfügte 
ſich der König mit dem Kronprinzen und einigem Ge⸗ 
folge nach Ludwigsburg, und hielt Muſterung über die 
dort garniſonirende 2te fanterie-Brigade; nach been: 
ſogenannte Gewehrbrandrake⸗ 
ten⸗Commiſſion unter General v. Barttuff auf dem 
Platze zurück, um die Wirkungen der Gewehrbrandrake⸗ 
ten und die Erfolge der Berathungen der Commiſſion 
vor Sr, Majeſtät darzulegen. Drei Unteroffiziere der 
neuerrichteten Scharfſchützen ſchoſſen mit Vrandrateten 
aus ihren Büchſen nach einer Scheibe und auch Se. 
Majeſtät, fo wie der Kronprinz {hoffen 7 Es 
ward ſodann nach einem mit Pulver gefüllten Protz⸗ 
kaſten gefchoffen, wobei Se. Mojeſtät den zweiten Schuß 
that und den Kaſten zwar traf, die ¿Epia aber er⸗ 
folgte erſt auf den dritten Schuß. Nachdem alle Ver⸗ 
uche mit den Gewehebrandraketen zur Zufriedenheit des 
Königs angeſtellt waren, nahm der Hauptmann v. Lin⸗ 
dauer von der Artillerie Veranlaſſung, auf vorherige An⸗ 
frage dei St. Majeftát um biesfalifige Erlaubniß, ſeine 
Verſuche mit 6: und 12pfündigen Brandkugeln vorzu⸗ 
zeigen, deren Beſtimmung es iſt, die glähenden Kugeln 
mit dem Sechs⸗ 
pünder war befriedigend ausgefallen, worauf auch der 
Zwö fpfünder in den Boden eingegraben und angezün⸗ 
det wurde. Se. Mai, ſtand wieder, wie bei der erſten 
Kugel, mit dem Kronprinzen und a Adjutanten 
ganz in der Nähe der Kugel, die aber dies Mal, ob⸗ 
gleich dies noch mit keiner früheren der Fall geweſen, 
ftatt ihr Feuer auszuſptühen, zetplatte. Man kann ſich 


den Schrecken und den Schmerz bei dieſem fo unerwar⸗ 


teten Unfall denken. Zu allem Glück warf die Gewalt 
der zerplatzten Kugel nach der Seite Sr. Majeſtät nur 
Erde aus, die fie aus dem Boden aufwühlte; die Stücke der 
Kugel ſelbſt wurden aber nach der entgegengeſetzten Seite 
gefhleudert, wo der Hauptmann v. Lindauer mit eins 
gen Unteroffizieren ſtand. Leider ward dieſer Offizier 
von 5 Stücken getroffen und erhielt eben ſo viele, um 
Glück nicht lebensgefähtliche Wundenz⸗ einem Unterofft⸗ 
zier ward das Auge ſchwer verletzt. Nach feiner Rüde 


* 1 


kehr nach Stuttgart ſchickte Se. 
feinen Wibarzt ab, feine Sorge den Verwundeten anges 
deihen zu laſſen. 

(Mainz. 3.) Im vorigen Monat hat die königliche 
Finanztammer für den Donaukreis verordnet, „daß den 
Juden das Baden und Waſchen in den Zimmern des 
konigl. Bades Boll nicht mehr zu geftatten ſet.“ 

München, 5. Bull. — Reiſende, die in der letzten 
eit aus Tyrot hier eingetroffen find, bezeichnen es als 
etwas Unzweifelhaftes, daß, trotz aller geiſtlichen und 
weltlichen Bücherpolizel, dert in allen Thälern nicht nur 
die in Deutſchland gedruckten politiſchen Schriften, fons 
dern auch die confeſſionellen Flug(heiften und Zeitungs: 
Actikel in Sachen der Chriſt⸗Katholiken gelefen werden. 
— Geſtern und vorgeſtern hatten wir 29% im Schatten. 
In dieſer Nacht haben ſich jedoch einige Gewitter er⸗ 
feiſchend über die Stadt und Umgegend entladen. 

Wiesbaden, 5. Jull. (Rh. Beod.) Die grünen 
Roulette: und Trente et Guarante-Tiſche in Wies⸗ 
baden und Homburg haben auch ſchon in der dieszjäh⸗ 
rigen Saiſon ihre Opfer gefordert. Ein ziemlich bes 
mittelter Familienvater von hier, den das die Einwohner 
unſerer Stadt betreffende Verbot, bei Chabert zu ſpielen, 
verhinderte, in feinem Geburtsorte dem Wahn zu fröh⸗ 
nen, ohne Mühe Geld zu erwerben, trug ſein ganzes 
baares Vermögen nach Homburg, verſpielte es dort in 
einer einzigen Sihung und erhängte ſich aus Ver⸗ 
zweiflung. Bel uns hat das öffentlich privilegirte Spiel 
noch ein gewiſſes nobles Anſehen. Obgleich fic die 
Roulette mitten in dem großen Kurſaal poſtirt hat, um 
die Vorübergehenden durch ihr Geldgeklimper anzulocken. 
haben ihre Croupiers und übrigen Beamten im Ganzen 
dennoch nicht jenen fühllos habgierigen Zug, der bei 
anderen Werkzeugen dieſes Induſtriezweiges ſo hervor⸗ 
ſtechend iſt. In Homburg glaubt man eine Schlacht⸗ 
bank der Fortuna zu erblicken, auf welcher die armen 
Opfer mit vorleuchtender Schadenfreude abgethan werder. 
um auch Frauen zum Spiel zu vermögen, hat der 
Unternehmer einige vornehm gekleidete Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts an ſeine Tiſche geſetzt, die für ſeine 
Rechnung, jedenfalls in ſeinem Intereſſe ſpielen. Auch 
bei uns hat man leider dies Beiſpiel nachgeahmt, das 
nicht ohne die vorausgeſehenen Folgen geblieben iſt, denn 
auf 10 Männer kann man jetzt immer zwei 
Frauen rechnen, die Antheil an dem Spiele nehmen. 

Kaffel, 7. Juli. (F. J.) Vor einiger Zeit wurde 
hier eine Samtalung für deutſch⸗katholiſche Ge 
meinden in der Stille veranſtaltet. Einer Privatan⸗ 
zeige des Unternehmers über den Ertrag und die Ver⸗ 
wendung jener Sammlung ſoll in dieſen Tagen die Auf⸗ 
nahme in ein hieſiges Blatt verſagt worden ſein. 

Karlsruhe, 6. Juli. (Vaterl.) Die Zollvereins⸗ 
commiffdre find hier beifammer, Geſtern war die 
etſte Sitzung; die fremden Stacten haben ihre Diplo: 
maten hier und es iſt daher aller Welt Auge auf un⸗ 
ſere Sandbüͤchſe gerichtet, wo es ſich zeigen muß, ob 
Preußen oder Süddeutſchland in Sachen der Schutzzölle 
den Ausſchlag giebt. ; 

Darmſtadt, 8. Juli. — Das heute erſchienene Re⸗ 
gierungsblatt enthält eine Bekanntmachung des Verbots 
der Verbreitung der in Karlsruhe eiſchienenen Schrift: 
„Geheime Inquifition, Cenſur und Cabinetsjuſtiz im 
verderblichen Bunde, von Wilhelm Schulz und Kari 
Weider.” 

Beetburg, 5. Juli. — Die hieſige Oberrheiniſche 
Zeitung theilt heute eine Reihe von Actikeln mit, die 
von der Genfur geſtrichen, von dem greß herzoglichen 
Miniſterium des Innern aber freigegeben find. 

Gießen, 7. Juli. (Fr. J.) Dr. Hanſen's „achtzehn 
Beweiſe der wahren Heiligkeit des Trierer Rocks“ gehen 
nun von Hand zu Hand. Die einzig wahren Beweife 
aber, daß der in Trier ausgeſtellt geweſene Rock echt und 
wunderktäftig iff, liegen gewiß nur darin, daß er Mil: 
lionen Menſchen die Augen geöffnet und Tauſende zur 
reinen apoſtoliſchen Kirche zurückgeführt hat. 

Frankfurt, 8. Juli. — Gegen einen Lehrer am 
Gymnafium in Offenburg, welcher während der Uater⸗ 
richtsſtunden ſtatt des Unterrichts ſchimpfend von Dr, 
Steiger und deſſen Schickſalen ſprach und behauptete, 
daß er dieſelben mit vollem Rechte verdient habe, iſt 
von der großherzogl. heſſiſchen Regierung wegen unbe⸗ 
fugter Einſtreuung ungebóriger Dinge in den Unterricht 
eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

Hannover, 9. Juni. — Von den Göttinger 
Staatsgefangenen von 1831 ſitzt jetzt nur noch einer, 
der Dr. Seidenſticker in dem weißen Haufe in Colle. 
Er it zu ledenslänglicher Strafe verurtheilt und ſitzt 

bereits 14 Jahre. Man kann die hohen Mauern nicht 
aniehen, ohne den Unglücklichen und feine Familie zu 


bedauern. 
: Oeſterreich. 
Aus Böhmen, 21. Juni. (S. M.) So ſehr man 
J den Gränzen über das Eindringen reformatoriſcher 
dn ace Bimifeh-tathol fdyen Kirche wacht, fo wenig 
geradezu eine oc ganz, verbiiten, und man müßte woh! 
wenn man feinen Zweck vi 4 
Aber auch dieſe würde va ate nn 2 
in der Berölkerung ein Keim zur Kirchen reform 
eines gün⸗ 
in unſern 


fhlummert, der zu ſeinem Hervorbrechen nur 
Anlaſſes bedarf. Namentlich fühlt 


ſtigen 


echineſiſche Mauer um das Land ziehen, 


Ba: eet 


Majeſtät augenblicklich nördlichen Gränzbezirken das arme Landvolk einen Hats | in folgender Welfe: „Die Regierung des Königs hat 


ten Druck in den hohen Gebühren der Stoltaxe, und 
da es nunmehr Winke davon bekommen hat, daß in 
der neuen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde dieſe faſt ganz 
wegfällt, fo liegt {don darin ein Reiz für daſſelbe, zu 
ihr üderzutreten. 


Nuſſiſches Reid. 
Warſchau, 27. Juni. (Brem. 3.) Eine der jüng⸗ 
ſten Verordnungen des Oberpolizeimeiſters von Warſchau 
enthält unter Anderm auch das Verbot für Civilperſonen, 
Mäntel mit militäriſchen Kragen zu tragen. Auch das 
Tragen weißer Mützen iſt ſeit längerer Zeit für Privat⸗ 
perſonen unterſagt, weil — der Kaiſer öfter eine ſolche 
zu tiagen pflegt. Viele Perſonen ſchreiben dergleichen 
Maßregeln bloß der allzugroßen oft bis ins Komiſche 
gehenden Aengſtlichkeit der Polizeibeamten zu, Maßregeln, 
welche unmöglich vom Kaiſer ſelbſt ausgehen können, 
da derſelbe einen zu würdigen Begriff von feiner Größe 
haben müſſe, um ſich durch ſo geringfügige Dinge von 
ſeinen Unterthanen unterſcheiden zu wollen. Denn wenn 
man in ſolchen Unterſcheidungen foitführe, müßte man 
ja am Ende den ruſſiſchen Unterthanen nicht nur das 
Denken, fondern auch das Eſſen verbieten, weil Beides 
als kaiserliche Vorrechte in Anfpruch zu nehmen felen. 
Oder der Kaiſer ſelbſt müßte darauf verzichten, und ei⸗ 
nem Dalal Lama gleich einen Götzendienſt von ſeinem 
Volke fordern, den ſeine Achtung vor ſich ſelbſt, wie 
vor der Menſchheit, von ſich wirft. — Man ſchreibt 
aus Krakau, daß in Krzeſchnowize, der zweiten Station 
zur Grenze des Krakauer Gebiets, ſich bereits die Mauern 
des Eifenbahnhofes erheben. Man behauptet, daß im 
künftigen Jahre die Verbindung der Bahn auf allen 
Punkten völlig beendet ſein wird, ſo daß man 1847 
die Fahrt durch das Krakauer Gebiet wird beginnen 
können, alſo noch mehrere Monate früher, als man ge⸗ 
hofft hatte. 


Von joer cuff. Grenze, 22. Juni. (Köln. 3.) 
Berichte, welche wir aus Tiflis bis zum 18. Mai er⸗ 
halten, haben bis jetzt die Nachricht von einem großen 
Siege, welchen Schamyl über die Ruſſen errungen, 
nicht beſtätigt. Wie ich bereits berichtet, hatten die 
Bergvölker den diesjährigen Feldzug wider alles Erwar⸗ 
ten ſehr frühzeitig begonnen und daher den Ruſſen durch 
ihre fortgefepten Einfälle und Angriffe auf die befeſtig⸗ 
ten Plätze fiche beträchtlichen Schaden zugefügt. Letztere 
ſuchten deshalb, ſobald die mildere Witterung und die 
Gebirgswäſſer den Marſch in die Berge nur einiger 
Maßen erlaubten, an ihren Feinden Rache zu nehmen. 
Es wurden gegen Mitte Mai mehre Expeditionen in 
das Gebirge unternommen, welche wie gewöhnlich ohne 
ſonderlichen Erfolg, wohl aber mit mannigfachen Ver⸗ 
luſten zuröckkehtten. Eine dieſer Colonnen, welche im 
weſtlichen Dagheſtan operirte, fol durch einen Hinter: 
halt der Bergvöcker mehre Tauſend Mann eingebüßt 
baben, was wahrſcheinlich zu den Gerüchten von dem 
großen Siege Antaß gegeben hat. — Graf Woronzoff 
war noch immer haupiſächlich mit der Reform der Ver⸗ 
waltung und der Deganifation der Armee deſchaftigt. 
Die getroffenen Auordnungen wieſen darauf hin, daß 
nicht allein das Offenſivſyſtem in größerm Maßſtate 
wieder aufgenommen, ſondern auch der Defenſive eine 
breitere Grundlage gegeben werden fol. Auch waren 
die erwarteten Truppen zu Anfang Mai noch immer 
nicht vollſtändig eingetroffen, obwool man die Stärke 
des Hpeeres bercils auf 120 bis 130,000 Mann ſchatzte. 
Auge mein war in Tiflis die Rede davon, daß der Ober⸗ 
General einen großen Schlag vorbereite, welcher dazu 
dienen fol, die „Räuber des Gebirge“ einzuſchüchtern. 
Auch wollen tuſſiſche, über Petersburg kommende Mes 
richte wiſſen, daß ſich bereits mehre feindliche Stämme 
den Ruſſen unterworfen hätten. — Die oem 
Küfte ift in dieſem Jahre enger als je biene gif 
unter orie chiſcher und türtiſcher Flagge 55. iit 
mit Waffen und Munition, ſowie We . 
tſcherkeſſiſchen Sclavinnen, für die 25 Fiüosahre hey 
ſtantinopel beftimmt, follen in : 5 Hände gefallen 
ruſſiſchen Edlokadeſchiffen bereits in die | 
fin. 


g rankreich. 


6. Jull. — Der Moniteur beftätigt 


Paris, 
on der Presse mitgetheilte, Nachricht 


Heute die geſtern von 


Meldungen aus Rom erhalten. Die Unterhandiuug, 
mit welcher Herr Roſſi beauftragt war, hat ihren Zweck 
erreicht. Die Congregation der Jeſuiten wird 
aufhören, in Frankreich zu exiſtirenz ſie wird 
ſich von ſelbſt zerſtreuenz ihre Häuſer wers 
den geſchloſſen werden; ihre Noviciate find 
aufgelöſt.“ Alle Blätter ſind erſtaunt üder dieſen 
raſchen und entſchiedenen Ausgang einer ſehr complicir⸗ 
ten Angelegenheit. Das Blatt Univers geſteht, die 
Nachricht hade ihm das Herz gebrochen; aber nichts 
könne ſeinen Glauben erſchüttern. „Wenn Rom be⸗ 
fiehlt, werden ſich die Jeſuiten unterwerfen; die franzö⸗ 
ſiſche Kirche wird ohne fie kämpfen, wie fie für fie ge⸗ 
kämpft hat. Das Wegstehen der Jeſuiten benimmt der 
Kirche nichts an ihren Rechten; es vermehrt nur ihre 
Pflichten.“ Die Oppoſittonsorgane fragen, welche Gonz 
ceſſionen die Regierung dem tömiſchen Hofe als Bere 
geltung für die Preisgebung der Geſeüſchaft Jeſu ber 
willigt habe. — Herr Roſſi, der wohl unterwegs von 
Rom iſt, wird mit der größten Ungeduld hier erwartet. 

Von allen Miniſtern wird Hr. Dumon bald nur 
der einzige Geſunde in Paris ſein. Hr. Cunin⸗Gridaine 
iſt bekanntlich in Oſtende; Hr. Duchatel mit dem Ge⸗ 
neral Jacqueminot in Ems, Hr. v. Salvandy in Mont⸗ 
pellier, wohin er ſich von Eſſoner begibt und der Marz 
ſchall Soult leidet immer noch ſehr an elner Ver⸗ 
ſtauchung. : 

Dem Constitutionnel ſcheint jetzt ſchon bange vor 
der Langeweile ſeiner Leſer. Sein heutiger Hauptartikel 
iſt nichts als die überzuckerte Verſicherung, nach dem 
Schluß der Kammern eine verdoppelte Sorgfalt ſeinen 
leitenden Artikeln widmen zu wollen. Alle Zeitfragen, 
alle Neuigkeiten auf dem wiſſenſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Felde werden von ihm möglichſt ſpeciell geprüft 
und behandelt werden. 

Der Kriegsminiſter Marſchall Soult hat in der Sache 
der ſiebenzehn Eleven der polptechniſchen Schule, welche 
voriges Jahr wegen Widerſpenſtigkeit ausgeſchloſſen 
worden waren, einen definitiven Beſchluß gefaßt; die 
Schuldigen kommen durch mit einem Jahr Verluſt in 
ihtem Vortücken, ſind aber wieder zugelaſſen zum 
Exame 

Der National erzählt, daß der Marſchall Bugeaud, 
noch nicht zufrieden damit, die Taxe für ſeinen Herzogs⸗ 
titel mit 18,000 Fr. nicht bezahlt zu haben, ſich nun 
an die Miniſter gewendet und von ihnen zu Feiner 
Herzogswürde eine entſprechende Dotation von 300,000 
Fr. jährlich verlangt habe. Der Marſchall Soult foll 
über dieſe unbeſcheidene Forderung außer ſich gerathen 
ſein, und ſein Adjutant, Herr Caillier, der in aller Eile 
nach Algier abgereiſt iſt, fol dem Herzog vom Fely. 
eine ſehr unangenehme Antwort bringen. 

Paris, 7. Juli. — Die legitimiſtiſchen Journale 

erholen ſich ſchwer von dem Schlage, der von Rom 
gekommen iſt. Die Quotidienne verſucht heute, die 
Genauigkeit der von der Regierung bekannt gemachten 
Nachricht zu verdächtigen; „fie ſagt, laut Briefen aus 
Rom vom 29. Juni ſeien wohl abfeiten des heiligen 
Stuhls Conceffionen gemacht worden, aber keines⸗ 
weges ſolche, wie der Artikel im Moniteur anzeige. 
In der Straße Richelieu iſt ein Laden eröffnet wor⸗ 
den, in welchem chineſiſche Wohlgerüche von wirklichen 
Chineſinnen verkauft werden; das neue Schauſpiel hat 
großen Zulauf. h 

Die Entſchädigung für den Miſſionair⸗Konſul Prits 
chard iſt dieſer Tage ausbezahlt worden und zwar gegen 
drei Wech el, zuſammen von 25,000 Fe., welche Prit⸗ 
chard vom Cap der guten Hoffnung aus auf den fran⸗ 
zöſiſchen Schatz gezogen hat. 

Ein Journal meldet: Seit geſtern machte ſich eine 
bedeutende Regſemkeit in einem der Häuſer Saubourg 
St. Germain demerklich, in welchem die einflußreichſten 
Glieder der Geiſtlichkeit und die übrigen, dem Jeſuttis⸗ 
mus buldiyenden politiſchen Männer ihre Verſammlun⸗ 
gen zu halten pflegen. Man ſpeicht von einer feierlichen 
Proteftation, die gegen die Befehle des päpſtlichen Stuh⸗ 
les exlaffen werden follen. ; 

Dr, Steiger ſoll bei der franz. Regierung um bie 
Erlaubniß nach geſucht haben, ſeinen Aufenthalt im uid 
lichen Frankreich nehmen zu dürfen. 

Epon, 2% Jun. (A. 3.) Die Theilnahme an 
Sieigers Schickſal war hier fehr groß. Edenſo muß, 
wer die deutſchen Zeitungen liest, ſich alle Tage fragen 
laſſen: Et le mouvement de Ronge! Die Ueber 
setzung feiner Baiefe ward mit feinem Bildniß begleitet, 
Man findet es in mehreren Ardeiterfiuden, Für Secten 
hat 3 keinen Sinn, daher wohl ſchwerlich, 
ES uftens nicht im Süden, jene Bewegung Eingang 
findet, womit aber eine immer ſtärker werdende Oppo? 
fition gegen die Hierarchie nicht geläugnet werden fol 


Spanien. 

Madrid, 1. Juli. — Der Espectador vom geſttt⸗ 
gen Tage ift unter Beſchlag gelegt worden. — Madrid 
war vollkommen ruhig. Zufolge den letzten Nachrichten 
aus Barcelona wollte die Königin am 4. Juli von da 
nach den Bädern von Esparaguera abgehen. 
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Großbritannien. 


London, 6. Juli. — Aus Galway ſchrelbt man, 


daß man ſtarke Befürchtungen wegen des Looſes einer 


den mehr als 1000 Gefangene gemacht; 150 von ihnen 
wurden hingerichtet, die Weiber und Kinder verkauft. 
Die Nachricht ven dieſem Siege ſcheint die Ausſage 


ſtunden auf den Straßen und Promenaden ausgeſührt 
und beſtedt darin, daß ſich eine möglichſt lange Reihe 
einzeln hinter einander gehender Perſonen an irgend 


| 


großen Anzahl F ſcherboote ven der Inſel Brannaugh, mehrerer von Damask kommenden Reiſenden zufolge einen Menſchen anſchließt, der eben noch draußen anzu⸗ 


nahe an den iriſchen Kuſten, hegt. Dieſe find nämlich 
letzten Freitag durch einen Windſtoß in offene See ge⸗ 
trieben moıdın und ſeitdem noch nicht wieder erſchienen. 
Schon find von zwei Sch ffern 34 Leichname auf ye: 
fifcht worden, während ein dritter 27 gefunden hat. 
Auch ift man vielen leeren Booten auf der See begeg⸗ 
net, fo dag die Befürchtungen noch geſteigert ſind. Man 
rechnet, daß an jenem Tage an 300 Fi cherbarken von 
Brannaugh aus elzufen find. Dieſee Punkt iſt der 
Sammelplatz aller Fier der irischen Weſiküſt . 
Sch wei, 
Genf. Nach der den Jeſuften günſtigen Inſtruction 
haben fünf f.eifinnige Mitglieder des Gr, Mathes ihre 
Catlaſſung genommen. Der Staatsrath fürchtete in 
Folge eines gefundenen Auftufes zu einer Volksverſumm⸗ 
lung, die auf den 2. Juli angekündigt war, den Aus⸗ 
druch einer Volksbewegung und berief daher die geheime 
Wache Freiwilliger auf das Mathhaué. Es ſcheint je 
doch, daß die Regierung getäuſcht wurde. Denn es er 
ſchienen zur bezeichneten Stunde nur etwa 30 Perſonen. 


Luzern, 1. Juli. (Allg. 3.) In dem an kirch⸗ 
lichen Ereigniſſen reichen Monat Juni hat die Wieder⸗ 
belebung des Kloſters Werthenſtein ſtattgeſunden. Die⸗ 
ſes von der abgetretenen Luzerner Regierung aufgehodene 
Gotteshaus ift dem Ciftercienferorden übergeben worden, 
und wird vom Stiſt St. Urban verwaltet. Die In⸗ 
ſtalation der Ordensgeiſtlichen hat durch Abgeordnete 
der Regierung und den Prälaten des Stifts St. Urban 
ſtattgefunden. 


Luzern, 5. Inli. — Der Peozeß gegen die politi⸗ 
ſchen Gefangenen geht langſam vorwärts. Man be: 
{ch ifitt fib mehr mit Denjenigen, die auf freiem Fuße 
fido bifinden. Der zu 6 jähriger Kettenſtrafe verurtheilte 


er und zwar an einen Todtſchläger angekettet, 
und Here Fürſprech Villiger aus dem ſchwarzen Thurm 
in den Keſſelthurm verſetzt worden. 


Zürlch, 6. Juli. — In Folge der ſehr eindringli⸗ 
chen Noten, die der Vorort wegen des Einzu,s der Fee 
fuiten an die Luzerner Regierung erlaffen und denen ſich 
auch mebrere d plomatiſche Vorſtellungen deigeſellt haben 
follen, ift nun abermals der förmliche Einzug verſchoben. 
Ein Vito der Tagſatzung iſt jedoch nicht zu erwarten. 


Zurich, 7. Juli. — Aus Thurgau berichtet un⸗ 
ſere Zeitung: „Aus zuderläſſiger Quelle können wit 
Denen, welche den Herrn Major Zeerleder aus Bern, 
ſeßhaft in der Kirchen gemeinde Nußbaum n, kennen, be⸗ 
sonders aber den Bürgern feiner Boterftade berichten, 
daß der Genannte zur tömiſch⸗ katholiſchen Kirche über⸗ 
Indem wir unſere Ueberzeugung dahin 


leder keine beneidenswerthe Acquiſitlon gemacht, wün⸗ 
ſchen wir innig, es möchten auch noch andere 
ch bewogen fühlen, endlich ihre heuch⸗ 
leriſche Larve abzulegen, und auch äußerlich für 
bie Partei ſich zu erklären, deren Intereſſen fie bis der 


unter ſalſchem Namen zu befördern ſuchten. Wir mei⸗ 


nen Friede und Ordnung würden eher wieder zurückkehren.“ 


Osmaniſches Reich. 


Aleppe, 3. Juli. (A. 3.) Bei Hama, welches einige 
Zeit von den Aneſi⸗Arabern fo umtingt war, daß Mies 
mand, odne geplündet zu werden, die Thore überſchrei⸗ 
ten konnte, wurde zuerſt vom dortigen Muſſelim, dann 
von den Truppen des Paſchas von Damask, welche 
von der andern Seite kamen, ein glänzender Sieg er⸗ 
tungen; man ſpricht von ungeheurer Beute; einem je⸗ 
den Soldaten wurden 25 Schafe zu Theil, ferner wur⸗ 


Schleſiſcher 


Schleſiſche Communal Angelegenheiten. 
Strehlen. Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. 
Sigung vem 14. Juni. — Von dem provinzialſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuß zum Bau eines Ständehauſes in Bres⸗ 
lau war ein Aufcuf zur Bewilligung eines nod: 
maligen freimiligen Beitrags dem Magiſtrat über: 
fandr, und von dieſem mit der dazu en Bevor⸗ 
Herrn Ober⸗Präſidenten Dr. v. Merckel 


Ecellenz, zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. Der 


| 
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übertrieben, da bis jetzt noch von Jeruſalem bis Hama 
eine Linie von Beduinen deſteht, welche den von Jetu⸗ 


ſalem zurückkehrenden Pilgern viele Leiden bereitet, — 


Vorige Woche gingen von hier einige Truppen gen 
Hama ab, um in G. meinſchaft mit den Truppen von 
Dam s! gegen die Beduinen zu agiren und ihnen den 
Rückzug in die Wüſte abzuſchneiden. Der Vortrab, 
aus Buſchluk beſtehend, wurde von den Beduinen üder⸗ 
fallen und verlor 14 Mann, die Beduinen 4. Der 
Paſcha von Aleppo ging dieſe Woche von hier nach 
Antiochien und Alexandrette, um den Plan der von 
Aleppo nad) Alexandrette einzurichtenden Eiſendahn zu 


unterſuchen. 
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gemacht werden ſollten. 


A m e r i k a. 

Der Sun in New⸗Nork verlangt 5000 — Mitglie⸗ 
der des ſchönen Geschlechts für 5000 junge Leute, die 
nach Texas ausgewandert find und vergeſſen haben, 
fid) eine Lebensgefayr in mitzunehmen. Ein Schiff liegt 
im Hafen von New. Pork ſegelfertig und bereit adzu⸗ 
gehen, fodaid ſich eine hinreichende Ladung auswande⸗ 
rungsluſt ger Damen vorgefunden haben wird. 


Miscellen. 

Potsdam, 11. Juni. — Vorgeſtern ereignete ſich 
hier ein beklagenswerther Unglücksfall, der noch durch 
einige Nebenumſtäade an Theilnahme gewinnt. Am 
Ausbau der k. Magazingebäude vor der langen Brücke, 
die du ch ihre mittelalter ichen Formen fo viel deitragen, 
die maleriſchen Waſſetproſpekte gegen den Brauhausverg 
hin zu verſchönern, arbeiteten u. a, auch zwei Söhne 
gebildeter Eltern, der eine, Sohn eines Predigers jenſalt 
Berlin, der andere Sohn eines Rendanten, dieſer als 
Geſell, jener als Lehrling, beide, wie verlautet, feüger 
Zöglinge des Gewerbeinſtituts in Berlin. Der Eiſtere 
halte erſt feinen Vater und feine Schwefter, die ihn be: 
ſucht hatten, nach der Eiſenbahn zurück begleitet und 
ſich ſodann auf den Bauplatz degeden. Indeß hatte 
ein ſtarket Gewittertegen die auf den Baugetüſten auf: 
gehäuften Steine angefeuchtet und daduich ſchwerer ge⸗ 
macht. Die jungen Leute erſtiegen das ſehr hoch lies 
gende Gerüſte vor den 4. Stock. Kaum hatten fie die 
erſte Kelle voll Mörtel zur Arbeit genommen, fo brach 
das Gerüſt ein, die jungen Arbeiter ſtürzten herab und 
wurden mit den nachſtürzenden Steinen faſt bedeckt. 
Die Verletzungen, die ſie davon getragen haden, ſollen 
entſetzlich geweſen fein, fo daß man an dem Aufkom⸗ 
men Beider, beſonders des Lehrlinge, zweifelt. 

Leipzig, 2. Juli. — Unſer tüchtiger Docent Dr. 
Heintich Wuttke, der dieſen Sommer in Paris ver: 
weilt, bat ſich längere Zeit in Brüſſel aufgehalten, 
wo er den Eintritt in das belgiſche Staatsarchiv bes 
nutzt, Forſchungen über den Tjährigen Krieg zu machen. 
Bekanntlich ſchreibt er eine Geſchichte der Befigeryreis 
fung Schleſiens durch Ftiedrich den Großen, wovon die 
erſten beiden Bände (die Vorgeſchichte Schleſiens vor⸗ 
nämlich unter den Habsburgern, als Einleitung) 1841 
erſchienen find, Seine Arbeiten in Brüſſel verſprechen 
intereſſante Aufklärungen üder jene Zeit; er ſchreibt: 
„Man kann hier einen Blick in das öſterreichiſche Lager 
werfen. Die Archive in Wien und Prag find faſt her⸗ 
metiſch verſchloſſen, und wir haben öſterte chiſcher Seits 
im Grunde nur die offiziellen Lägen, die militäciſchen 
Ausführungen in der öſterr. militaitiſchen Zeit drift und 
die Betrachtungen eines Hauptmannes, der den Feldzug 
mitgemacht hatte. Hier in Brüſſel aber unterhielt der 
regierende öſterreich ſche Miniſter, Graf Cobenzl, einen 
ausgedehnten Brieſwechſel mit verſchiedenen wohlunterrich⸗ 
teten Perſonen, z. B. dem öſterreichiſchen Miniſter am 
Reichstag, Grafen Pergen, dem Chevalier St. Pierre 
in Bamberg u. fe w., die ihm alle Neuigkeiten ſogleich 
mittheilten. Dieſe Briefe enthalten namentlich viel 
Intereſſantes über das Reichsheet und die franzöſiſchen 
Hälfsvölker.“ 

Leipzig, 5. Juli. — Die Einwohner unſerer Stadt 
find in ſehr gereizter Stimmung wider die Studenten, 
des Gänſemarſches wegen, und es hat bereits allerlei 
heftige Auftritte, Verhaftungen und Unterſuchungen des: 
halb gegeben. Der Gänſemarſch wird in (päteren Nacht⸗ 
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hierauf gefaßte Beſchluß ſpricht ſich dahin aus: Schon 
früher bei der erſten Einſammlung von Beiträgen für 
dieſen Zweck hat die Verſammlung erklärt, daß fie ftatt 
der auf die Stadt Strehlen repartirten Beitragsſumme 
von über 160 Rthlr. nur eine freiwillige Zahlung von 
50 Rthlr. aus Kämmerei⸗Fonds leiſten könne, und zwar 
ein für allemal, ohne Verbindlichkeit zu ferneren Mach: 
zahlungen, unter welchem Namen auch die Anſorüche 
Eben fo erklärte damals die. 


ellen: Courier. 


treffen iſt, alle feinen Bahnen nachgeht und die Bewe⸗ 
gungen des Vordermannes ſchweigend aber pünktlich 
nachahmt. Aengſtliche Leute ſind ſchon ſehr dadurch 
erſchrackt worden, daß fie plötzlich einen Zug von G. 
ſtalten hinter ſich gewahrten, von dem kein Loskommen 
möglich war, der feinem Opfer ſchleichend, hüpfend, 
ſpringend in allen Windungen folgte, ſtehen blieb, wenn 
der unfreiwillige Anführer Halt machte und in Galopp 
nachſtürzte, wenn er ſich durch raſche Flucht zu retten 
ſuchte. Der Gänſemarſch iſt wohl neuerdings auch 
etwas unartig geworden und hat ſich nicht mehr mit 
der ſtillen, ſchattenhaften Nachfolge begnügt. Kurz, die 
nichtakademiſche Bevölkerung hat ſich darüber mit den 
Studenten entzweit, es hat Anklagen in öffentlichen 
Blättern und vor den Behörden gegeben, die Studen⸗ 
ten haben, um ihr gutes Recht zu beweiſen, bei Tage 
einen Gänſematſch in Fiakern gefahren, ſie wollen ihn 
vächſtens reiten — und eiſt das Feuer auf der Gasde⸗ 
ie itungsanſtalt hat den ziemlich allyemeinen Aerger der 
Burger etwas beſchwichtigt. Bei dieſem Brande waren 
nämlich die Arbeiter anfangs ſehr ſchüchtern, indem fie 
Gaeentladungen befürch eten. Die Studenten eilten 
herdei, griffen ohne Umſtände herzhaft zu, waren die 
Eifcigſten unter den Loſchenden — und unter ihrer 
Schaar erkannte man gerade mehrere Häuptlinge des 
vielfach angefeindeten Gänfemafches. Das hat etwas 
verſöhnend gewirkt. 5 (Tr. 3) 

Dir ſſchau. Es iſt eine bemerkene werthe Eiſchein ung, 
daß, während wir hier ſeit Wochen an einer faſt uner⸗ 
trag ichen Hitze von 18 — 24° R. im Schatten leiden, 

ſich in unſerer Nähe im, Freien fo viel Eis befindet, 
daß es eimerweiſe in die Stadt geholt wird. Daſſelde 
liegt am Ausfluſſe des Mühlenk nals in die Weichs l, 
etwa 2 Fuß Über dem Spiegel der letzteren, J Mei e 
von der Stadt entfernt. Hier iſt es im Faüb inge 
durch die Kraft des Stromes ſchollenweiſe mehrere Fuß 
tief in die Sandufer getiieden, welche gegen Norden ger 
legen find und das Eis von oben ema 10 Fuß bes 
decken. In dieſen Ufern ſteht es nech heute, den Gren — 
Juli, in Menge zu Tage und mit Hülfe eines Spa⸗ 
tens, mit weichem der Sand entfernt mird, können bis 
liebige Mengen beſchafft werden. 
Die Berl. Beff. Zt. vom 11. Juli enthält fo'gende 
Erklärung des Sanitälsrathes Dr, Morg Strabl: 
Durch em im Fayre 1842 auf einer Kunſtausſtellung 
in Wiesbaden verkauftes, mir zugehörig geweſenes Bild 
bin ich in einen Prozeß verwickelt norden, deſſen Aus⸗ 
gang iu erſter Inſtanz von döswilligen Zeitungsſchrei⸗ 
dern zu unwahren Mittheilungen denutzt worden iſt. 
Es aft ein großes Unglück für mich, daß die Errungens 
ſchat meines ganzen, vielfach bewegten Ledens — meine 
Ehre nämlich — ducch hämiſche Denunciation eines 
bei dem Verkauf jenes Bildes ganz Untetheiligten in 
Frage geſteut worden iſt. Darum darf ich ader von 
jedem Woylgeſianten hoffen, daß er, in Ermwáyung mei⸗ 

nes völig undeſcholtenen und durch vielfache Anerken⸗ 
nung deglückten Lebenswandels "fen Urthen über ein 
einzelnes Factum fo lange fuspendiren wird, dis ich 
Gelegenheit gehabt habe, das Urtheil zweiter Inſtanz, 
was unter allen Umſtänden geſchehen fol, zu veröffent⸗ 
lichen, da es ſedenfalls einen intereſſanten Beitrag zur 
Geſchichte des menſchlichen Herzens und der ‘foctalen 
Verhältniſſe liefern wird. : \ ’ 

Paris. Nach den letzten Zählungen befinden ſich in 
Frankreich 45 Millionen 393,000 Haupt Vieh (Rind⸗ 
vieh, Schaafe und Pfade); außerdem 8 Millionen 
875.000 Ziegen und Schweine, im Ganzen‘ fait 52 
Millionen. Man rechnet die Conſumtion von Salz, 
welche dieſe Thiere veranlaßten, für das Jahr 1844 
auf 26 Millionen Kilogram; wenn nun die Steuer 
darauf um 24 herabgefige iſt, fo wird dieſe Conſumtion 
ſich in's Ungegeure verwehren, und auch den Viehſt ind 
weſentlich vergrößern. Dies kann mon daraus erſehen, 
daß in England und der Schweiz, wo das Salz unde⸗ 
‚feuert iſt, die Durchſchnittsportion auf das Haupt Vieh 
ungleich größer ift (nämuch 170 Grammes täglich,) als 
z. B. in Belgien, wo man eben erſt die Steuer vom 
Salz für das Vieh aufgehoben hat, und wo daſſelbe 
kaum ein Drittheil der odigen Portion erhält. 


Verſammlung mit Beſtimmtheit, jede künftige Auffordes 
tung zu Beitcägen für Reperaturen, Beauſſſichtizung 
u. f. f. ſchen im Voraus zurückweiſen zu müſſen. In 
dieſem Sinne und in U bereinſtimmung mit diefim vor 
mehreren Jahren gefaßten Beſchluß verſagt auch dies⸗ 
mal die Berfammiung einſtimmig jede fernere Gabe aus 
Kommunal: Mitteln zum Bau des Ständehauſes, und 
slaubt dieſelbe um fo mehr hierzu verpflichtet zu fein, 
als unſere Kämmerel⸗Kaſſe ohnehin bedeutende und nds 


her liegende Ausgaben zu Commumalzwecken zu leiſten 
hat, und die nächſten Jahre noch manche bedeutende 
Anforderung an dieſelde machen dürften, Um dem pa: 
triotiſchen Sinne des Einzelnen jedoch keine Feſſeln an⸗ 
zulegen, beſchließt die Versammlung, daß der Magiftiat 
11 erſuchen fei, den Auftuf zur Kenntnißnahme der 
Stadtbemohner zu dringen, und fie aufzufordern, freiz 
willige Beiträge zur Errichtung eines Ständehauſes in 
Breslau darzubringen. 


[ 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 13, Juli. — In der beendigten Woche 
n fin» (excl, 3 beim Baden an unerlaubten Plätzen Bere 
unglückten und 3 todtgedorner Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 50 männliche und 46 weibliche, 
Überhaupt 96 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 10, Altetſchwäͤche 3, Brechdurchfall 2, Bruch⸗ 
ſhaden 1, Durchfall 2, Darmgicht 1, Gehirnentzün⸗ 
dung 2, Unterleibs⸗Entzündung 2, nervöfen Fieber 6, 
Scharlachfieber 1, Zehtfieber 3, Geldſucht 1, Kraͤmpfen 
16, Lebensſchwaͤche 2, Lähmung 1, Leberverhättung E 
Maſern 1, Magenverhärtung 1, Skrophelſucht 2, 
Schlagfluß 14, Stickfluß 2, Lungenſchwindſucht 10, 
Laftröhren⸗Schwindſucht 2, Unterleibs⸗Schwindſucht 2, 
Darm⸗Verſchlebung 1, Bauch⸗Waſſerſucht 1, Bruſt⸗ 
waſſetſucht 1, Gehlen⸗Waſſerſucht 3, Kindbettſieber 1, 
Zahnkrampf 1. 3 25 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 37, von 1—5 J. 13, von 5—10J. 
5, 10—20 J. 4, 20—30 J. 9, 30—40 J. 5, 40 — 
80 J. 6, 60—60 J. 7, 60-70 J. 5, 70-80 3. 4, 
80-90 3. 1. 

In der beendigten Woche find ftromabwirts auf der 
oberen Oder hier angekommen: 21 Schiffe mit Elfen, 
19 mit Zink, J mit Butter, 2 mit Ziegeln, 1 mit 
Kuk, 2 mit Steinſalz, 13 mit Steinkohlen, 1 mit 

Suin, 1 mit Zinkblech, 2 mit Eiſenbahnſchwelen, 28 
mit Brennholz, 37 Gänge Brennholz und 21 Gänge 
Bauholz. a 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 15 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗ Pegel 
3 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Sten 
d. M. am erſteren um 2 Zoll wieder geftiegen. 


* Breslau, 12. Full. — Bei der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde hatten bisher die Mitglieder des 
Vorſtandes und die Aelteſten die Führung der Gemeinde: 
liſten und die Beſorgung der Gorcefpondenz mit den 
auswärtigen Gemeinden abwechſelnd übernommen; da 


aber bet dem fortwährenden Anwachſen der hieſigen Ges 


meinde und bei der immer mehr fteigenden Zahl ſowohl 
der ſich an Breslau anſchließenden als auch der ſich 
ſelbſtſtändig bildenden Gemeinden in Schleſien der Ge: 
ſchäftskreis ſich erweitert, fo beſchloſſen in der geftrigen 
Verſammlung auf den Antrag des Vorſtandes die Ael⸗ 
teſten die Anſtellung eines Seteetaics, — Aus einem 
Berichte der Herren Woinarski und Wieczorek 
über den in Malapane abgehaltenen Gottesdienſt 
wurde die erfreuende Mittheilung gemacht, daß Herr 
Woinarski erſucht worden fei, in Malapane feinen 
Wohnſitz zu nehmen, um durch einen regelmäßigen 
Gottesdien das Gedeihen der dortigen Gemeinde zu 
fördern. Auch in Tarnowitz beabsichtigt man die An⸗ 
ſtellung eines eigenen Predigers. — Der Bau des Reis 
chenwagens wird nun nach det von Heren Maler 
Höcker entworfenen Zeichnung erfolgen, nachdem ſich 
die Mehrzahl der Gemeinde⸗Mitglleder für dieſelde er⸗ 
klärt hat. Die Einrichtung des Begräbnißweſens bes 
ſchloß man einer vorberathenden Commiſſlon zu übers 
weiſen, zu deten Mitgliedern die Herren Prediger Hof: 
ferichter, Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck, Kaufm. 
Ad. Stenzel, Lieut. v. Langendorf, Lehrer Haber⸗ 


ſtrohm erwählt wurden. 4 


Breslau, 13, Juli, — Heute wurde vor dem 
Hauptgortesdlenſt in der Eliſabethkirche eine neue Mo: 
tette für Männerstimmen und Orchester von Blasinſtru⸗ 
menten, comp. von E. Köhler, a ufgeführt. Das Ge: 
empor, dort in der blauen Ferne“ 


Quartett füt 
Das Ganze 


dicht dazu: „den Brie 
von Hohlfeldt, it als Chor, Mecltativ, 
Soloſtimmen und Schtußchor verwendet, 


; — 1488 — 
macht würdigen Eindruck und it zu Muſikfeſten ven 


Männergeſangvereinen ſehr paſſend. 15 

* Breslau. Gegenwärtig findet die Aufnahme 
ſtatt für das Breslauer Adreßbuch. Es leuchtet ein, 
daß das Ende d. J. erſcheinende Adreßbuch um ſo voll⸗ 
ſtändiger werden muß, je raſcher und genauer die Auf⸗ 
nahme erfolgt. Möchten daher alle Hausbeſitzer, in 
deren Hand pringipaliter die Nichtigkeit des Buches ger 
legt iſt, darauf ſehen, daß alle ihre Miether und 
Untermiether nach Namen, Rang, Würden und 
Beſchäftigung genau verzeichnet werden. Beſonders 


empfehle ich den Hauswirthen außer denen, welchen viel | 


daran gelegen fein muß, im neuen Buche leicht gefunden zu 
werden, befonders auf die große Zahl folder Emmoss 
ner zu achten, denen Alles daran liegt, nicht gefunden 
zu werden. — Da ich aus viejibriyer Erfahrung weiß, 
daß das Breslauer Adreßbuch zwar nothwendig und ge⸗ 
meinnützig iſt, aber dem Herausgeber außer vieler Arbeit 
und wenig Ehre, gar keinen pecunidren Nutzen bringt, 
fo wird Jeder, der die Richtigkeit des neuen Adreß zuchs 
fördert, nicht dem Privat-, ſondern dem offentlichen In⸗ 
tereſſe dienen. ye, M. 


y 


* Breslau, 9. Juli. — Der in Nr. 148 der 
Schleſiſchen Zeitung veröffentlichten Erklärung gegen das 
unevangeliſche Treiben einer Partei in unferer proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche treten bei: 

Ferdinand Friedensburg, stud. jur Hans Schirrmann, 

stud. philos, Rodo WMeergolz, stud. jur. Robert Janiſch, 

stud. med. Karl Kluge, stud. med. Eduard Scheibge, 
stud, theol. ev, Robert Auſt, stud, theol, ev. Hugo 

Schilling, stud. jur. et cam. Leopold Nikiſch, stud. jur. 

Eduard Hirſch, stud, philus, Eduard Rahn, stud. philvs. 

Herrmann Maeter, stud, theol. ev, Albert Lohmann, stud. 

med. Julius Frommhold, stud, jur, Julius Heyer, stud, 

jur, Robert Hartmann, stud, theol. ev. Theodor Ries 
mann, stud. philos. Ebuaid Sprint, stud. jur. Adolph 

Sarg, stud, philol. Julius Methner, stud. philol. 

Guftao Weber, stud. theol. ev. Friediich Schenk, stud. 

theol. ev. Richard Schaeffer, stud, jur, et cam. Johann 

Wolff, stud. philos, Emil Benner, stud. med. et chir. 

Ludwig Gelpcke, stud. jur, Louis Przyiemski, stud. jur, 

Heintich Schwarzkopf, stud. philos. Guſtav Treutler, 

stud. med. Carl Kleine, stud. theol. er, Rudolph Kleine, 
stud. jur. et cam, Auguſt Exner, stud. theol. ev, 

Eduard Niepach, stud, theol. ev. Fedor Koehler, stud. 

theol. ev, Hugo Sect, stud, theol. ev. Otto Seibt, stud. 

theol. ev, Heumann, stud. theol. ev. Baja Göſſet, stud. 
theol. ev. Karl Hoeffgen, stud. theol. ev. Oscar Wallher, 
stud, th. ev. Richard Forſter, stud. med. Traugott Eckardt, 

¡Stud. theol. ev, S. Schulz, stud, theol. ev. Carl Gi: 

rowatkp, stud. theol. ev. 

ev. Friedrich Bahr, stud, theol. er. Guſtav Hoffmann, 
Oswald Roſemann, stud. theol. ev. 

Ernſt Kierſchke, stud. theol. ev, Robert Kriſtin, stud, 

theol. ev. Oscar Glaſer, stud, theol. ev, Guſtav 

Nürmberger, stud, theol, ev, Julius Schwartz, stud. 

theol. ev. Julius Krug, stud, theol. ev. H. Grieben, 
stud. theol. ev, E. Weber, stud. theol. ev. Oscar Wir 

fier, stud. jur. et cam, Adolf Aſchenboyn, stud. philol. 

Herrmann Behrends, stud. jur. Ferdinand Scheffler, stud. 

theol. ev. Reinhold Becker, stud. theol. ev, Auguſt 

Roſemann, stud. philol. Fiſcher, stud, theol. ev: Kirch 

ner stud. theol. er. Albert Backoff, stud, jur. Emil 

Hamann, stud, med. 


* Der Erklärung dee Proteſtanten, welche in den 
beiden hieſigen Zeitungen am 21. Juni veröffentlicht 
worden, treten die Unterzeichneten aus voller Ueberzeu⸗ 
gung bei und machen diefelbe dadurch zu ihrer eignen. 
H. Heben, Landwirth in Dahme bei Parchwig. E. Schott, 

Glaſermeiſter. A. Schönkhier, Bürger. A. H. Schopner, 

Branntweinbrenner. J. G. Weiſe, Uhrmacher. Kallen⸗ 

berg, Kunſtdrechster. Dr. phil, Bode. H. Schönfelder, 

Buchhalter. Eduard Reimann, Handlungs⸗ Buchhalter. 

Gari Jungfer, Kammmacherälteſter. C. Bieſten, Inſticuten⸗ 

Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. Horſt, Juſtiz⸗Commiſſarius in 

Krotoſchin. v. Liebermann, Pr.⸗Lieut. und Ob.⸗Los.⸗Ger.⸗ 
Salarien⸗Kaſſen⸗Buchhalter. Dobermann, Ob. ⸗Lds.⸗Gel.⸗ 

Journaliſt. v. Kempsky, Intendanturrath. Gotthein, Ob,- 

Eds.⸗Ger.⸗Aſſeſſ. Speck, Ob.⸗Eds.⸗Gſer- Salar.⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 

ale: Stab, Hauptlehrer. E. Selffam, Lubrer. Klementz, 

rer. 


Ferner treten bel: 
Ernſt Friemel, aus Breslau. Th. Leuttner u. C. Leuttner, 
Juwelier. Robert Weiß, Handlungs⸗Commis. Fr. Kohl, 
Kaufm. C. H. Hahn, Kaufm. Joh. Fr. Gottfr. Ar, 
Stadt⸗ Ger. Sekretair. D. Scholtz, Tuchſcheerer⸗Meiſter. 
Carl Siegismund Gabriel, Commiſſionde. A. Küchuag, 
Gaſthof⸗Beſiger. Beer, Tiſchlermeiſter. Weichſel, Lehrer. 
Fischer, Lehrer. Linke, Steuereinneymer. J. B. Becker, 
Buchhalter. Runge, Privat⸗Sekretär in Löwenberg. Zug, 
Buchbinder in Löwenberg. 


stud, theol. ev, 


Barder 


Candidat. G. G. Kreißler, 
Apotheker. E. Leder, Gafiwirth, N. b 
wertóbefiger. C. Maywald, Lackirer⸗ x a 
befiger. C. J. Rieden, Lithegraph. „ . F. L. Keü⸗ 
Maler. S. F. Breßler, Convector 3. Mathsberk. Tſchen⸗ 
ger, Rittergutsbeſ. A, Kraule, 3 Schwosda h. Kuhnt, 
iſcher, Schugperwandter. er John, ticutenant, Werner, 
Raths herr. DN Raupoach, Senafor und 
Müllermſtr. . u. Stadtverordn. Arndt, Stadt: 
2 — — 5 Färbermſtr. u. Raths herr. Ródiger Gerber: 


Y nn. dd 
Raufma’ Brüngger, Vor⸗ 


„Der Geiſt nur machet lebendig“ nicht allein zu pro⸗ 


Heinrich Weigand, stud. theol. 


Erklärung in 
tung treten hiere 


Man- 


in No. 148 


lichten proteftanti ; 
¡úl = hen Erklirung ſchließen Pd) die Unter⸗ 


meiſter und Bezirksvorſteher. Fr. Herrmann, Seifenſieder⸗ 
meiſter und Bezirksvorſteher. Hoffmann, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Hennig, Schoenſteinfegermeiſter. J. G. Loche, Sattler⸗ 
meiſter. Bauinert, Stadtverordneter. Schmidt, (Druck 
fabritant.- Ad. C. Günther. M. Wegner. E. Lig: 
tendoif. C. Theunert. Wittſcheibe, Schmiedemeiſter. 
Gründler, Geſtellmachermſtr. Seifart, Kaufm. J. Bothe, 
Kaufm. Bothe jun., Kaufm. Berg, Tiſchlermſtr. F W. 
Ritter. Thielſcher, Pfeſſerküchler. Köhſer, Böttcher. Stetter, 
Privit⸗Sekreſar. Torrige, Kanzlei-Aſſiſlent und Pros 
tokolltührer bei hieſigem Königl. Land: und Stadtgericht. 
Starke, em. Steuer⸗Einnehmer. Frey. Dreßler, Commiſ⸗ 
ſionair. J. Herrmann jun., Seifenſiedermſtr. u. Bezirks⸗ 
vorſteher. Wieſe, Schneidermſtr. Hopper, Fabrikant. 
Toppe, Stellmacher. Mörgigk:, Oberglöckner. Preiſche, 
Kürſchner. F. W. Bücgel, Buchbinder. now, Kupfer 
¡mide Scholz, Tiſchlermſtr. F. W. Breiter, Gaſtwirth, 


* Grünberg, 9. Juli. — Auch wic treten aus 
tieſſter Stele der Erklärung unferer proteſtantiſchen Mit; 
beüder in No. 148 dieſer Zeitung dei, fest entſchloſſen, 
gegen den Deuck von Geiſtesfeſſeln in einer Religion, 
welche Gott angedetet haben will in Geiſt und Wahr⸗ 
heit, welche an hoher freier Stirn den Auftuf trägt; 


teftieen, ſondein auch raſtlos anzukämpfen gegen die 
zwängende Richtung gewiſſer Kirchenparteſen, fo weit 
Kräfte und Mittel uns irgend geſtatten und die Reli⸗ 
gion der Liebe und Verſöhnung es uns erlaubt. Es 
gilt, den Geiſtesdom Chrifti von den Anz, Ab: und 
Ueberbauten, welche Bigotterie, Fanatismus und Selbſt⸗ 
ſucht dunkler Jahrhunderte ihm angethan, zu ſäubern, 
ijn zur Ehre Gottes und Chriſti in feiner, den Erdball 
üverſtrahlenden, unübertreffl chen Glorie herzuftellen! — 
Unmöglich kann ſolch' ein Welk unter Deutſchlands Ge 
noſſen weniger Anklang finden, als wo es vor Kurzem 
galt, den Kölner Dom, als ein deutſches Emigteits: 
zeichen, von entſtellendem todten Geſtein und Schutt 
zu befteien. Drum wollen auch wir mit feſtem Goti⸗ 
vertrauen vorwärtsſchreiten. ’ 
Otto, Rathshere. Sdje.b:l, Juſtitiar. Engmann, Kfm. 
Roſtel, Rathsherr u. Kaufm. Borch, Raths herr u. Kaufm. 
Lorenz, Juſtizrath. Krüger, Bürgermeiſter. Wilh. Löwe, 
Kaufm. u. Rathsherr. Eichmann, Spinnercibefiger, Bats 
rein, Rendant. Kutter, Wundarzt Ie Klaſſe. Unger, 
Schönfarber. C. Hellwig, Apotheker. Bertin, Kfm. Juſt, 
Poſtamts⸗Adminiſtrator. Grempler, Kaufm. u. Rathshert. 
Priemel, Kfm. Mühle, Kaufm. u. Stadtverord. Förſter, 
Commerzlenrath. Wiedemann, Landwirth. Schirmer, Bader, 
Grempler Jun., Kaufm., Walter, Stadtälteſter. Franke, 
Maurermeister. Dr. Nitzſche, praktiſcher Arzt. Lefevre, 
Gutsbeſiger. Lefévre, Sucios Sekretär. Boemack, Guts⸗ 
pächter zu Schertendorf. Dremes, Lehrer. Burucker, Eifens 
waaren⸗ Händler. Fiedler, Ofenfabrikant u. Stadiverord. 
G. Poppe, Tuchappreteur. F. S. Borch jun, Kaufm. F. 
A. Tauſchke, zu Schertendorf. Julius Borch, Kfm. Adolph 
Neumann, Rentier. C. F. Einer, Kfm. Friedr. Sucker, 
Schonfärber. E. Schröder, Schönfärber. G. Grunwald, 
Seitermſtr. Schröder, Schönfärber u. Rathsherr. C. G. 
Hartmann, Tuchkaufm. Ernſt Helbig, Kfm. Theile, Hand⸗ 
ſchuhmacher u. Glaswaarenhandler. Guſtav Franke, Kfm. 
C. A. Herrmann, Tabakfabrikant. Otte Kroll, Apotheker. 
C. H. Seemann, Kaufmann. Adolph Winderlich, Keller⸗ 
pächter. Friedrich Fabrizius Seidel, Rittmeiſter. S. 
Weiß, Buchhändler. Scheibel, Eriminal⸗Richter. Igel, 
Eriminal⸗Aktuarius. Weickert, Aktuarius. Uhlmann, Tuch⸗ 
fabrekant. F. Lange, Kaufm. u. Stadtverord. Schädel, 
Tuchfabr. Brucks, Tudfabr, u. Stadtverord.⸗Vorſteher. 
Müller, Tuchfabr. u. Stadtverord. Mannigel, Kaufm. Tico, 
Lievt, und Poſtoerwalter. Eiter, Gaſthofsbeſ. u. Rath 
herr. Fried. Seidel, Kaufm. Gloſſer, Dr, med, C. G. 
Fritſche, Färber. Kärger, Weißgerber und Stadtoerordn. 
Moſchke, Böttcher. Schultz, Rathsherr. Prüfer, Stadt: 
verord. Sitze, Poſament. u. Stadtverord. Pfeiffer sen., 
Schneidermſtr. G. Winderlich, Schönfarber. Guſtav Uhls 
mann, Tuchfabrik. Guſtav Mäuſel, Buchhalter. Gaftav 
Buß, Werkmeiſter. Herrmann Naumann, Tuchappreteur. 
Reinhold Weber, Mützenfabrik. Fried. Schenke, Maze’ 
ſchmied. Ludwig Krämpf, Tuchappreteur. Wilh, Markert, 
Tuchfabrik. Eduard Leutloff, Tuchfabrik. Daniel Mück, 
Klemptner. Belew jun., Klemptner. Ravené, Pharmazeut. 
Heine. Schulz, Tachfabrik. Ferd. Findler, Zirkelſchmied. 
Aug. Engelhardt, Schonfärber. Emft Gregor, Sa 
With, Baade, Buchbinder. Carl Bock, Maler. Mudoloh 
Below, Klemptner. Ferd. Below, Müller. Guſtab Fie, 
ler, Fadfabrif. Auguſt Günther, Aktuarius. Wilgelm 
Lienig, Tuchfabrik. G. A. Stephan, Handlungs⸗Com nis. 
Reinhold Wahl, Kammmadjer, Fleischer fenbaumeiſter. 


Augeſt Eppſtädt, Feilenhauermeiſter. Eduard Schul, 
Tiſchler. Julius Glemeng zu Wilhelm Sa 
Tuchappreteur. Emil Schrank, Maler. Ferd. Wiümer, 
Glaſer. Richard Langer, Maler. Herrmann Pietſch, Tuch“ 
Appreteur. — 

Y. Juli. — 


* Löwenberg, Der proteſtirenden 
Ne oat 9 Sch und Brest. Bir 
BR & bel: er Umgegend außer den 
Maler. E. W. Burkhardt, 
Fr. Ga Altmann, Uhrmacher. E 
a Zünther, Tachmachermſtr. G. 
dalbig, Backe rmſte. W. Fiſcher, 
Schornſteinfegermſtr. Knobloch, 


Kaufm. . 
Bäckermeiſter. 

We , Bädermftr, 

Zachnermſtr. 


Blüdhauer. 


$ in Görisſeiffen, fis bandes, Aktuar. Fócfter, Paſtor 


at, Premieren, ſich und feine geſammte Gemeinde. 
Stent, Sher ent, und Oberföcſter in Hagendorf⸗ 
taic zu Lauban; A gig. p. Gruner, Privat- Secre⸗ 
Inſocctor Kran Rentmeister Magdeburg u. Wirte ſchafts⸗ 
Seitendorf. ſe in Hoylſtein. Oberförſter Hoffmann in 


A —ͤ—ü —h e 


1 ' 
Friedland unter Fürſtenſtein, 10, Juli, — Der 
der Schleſ. und Bresl. Zeitung veröffent⸗ 


r Uebetzeugung an: : 
N Stadtrichter. J. G. Mántler, Kaufm. & Wir 
9, tadtverotdneten- Borſteher⸗ Kalbe, Rathmann, Long, 


e r 


Kreiswandarzt. Prenzel, Hauslehrer. C. A. Pohl, Koufm. 
Bergis, — Ade Aktuarius. Hönicke, prakt. 
tät. Mumme, Einnehmer. } 
Haupt, Bürgermeiſter. 92 Schmid., Kaufm. G. Schmidt, 
Kaufm. S. Segnit, Buchh. Heller, Apotheker, Robert 
Früſch, Handlungs⸗Commis. W. Bruchmann, Drechsler 
meiſter. Bergmann, Tiſchlermſtr. Hayn, Gaſtwirth. 
Richard Schmitt, Kaufm. Herrm. Münſter, Kaufmann 
Zeuner, Golbarbeiter. Laubichler, Sattlermſtr. J. F. 
Preiß, Kaufm. Lachmann, Barbier. W. Scheumann, 
Mehlhändler. A. Scholz, Kaufm. Friedr. Schindler, Ries 
mer. Wilh. Franz, Rathm. A. Franz, Uhrm. Tilch, 
Weißgerber. E. Klaus, Grünzeughandler. E. Hoffmann, 
Buchbinder. E. Menius, Handelsm. Schmidt, Seifenſie⸗ 
der. F. Weinert, Böttchermſtr. C. Schindler, Maler. G. 
Zeuner, Bäckermſtr. S. Hartmann, Gaſtwirth. Köh er, 
Polizei Sergeant. Ph Ziop, Buch. Held, Kaufm. Gr: 
ner, Bäckermſtr. Fried. Kirchner, Kupferdrucker. Traug. 
Kirchner, Grabeur. C. Berger, gew. Gaſtbofbeſiger. Jeho, 
Schuhmachermſtr. Staltmiller, Kaufm. Hoffmann, Kirfaynecs 
meiſter. Weile, königl. conc. Schauſpiel⸗Direktor. Jung⸗ 
mann, Geſchäftsführer der Weiſe ſchen Geſellſchaft. Heinze, 
Fleiſchermſtc. Schöbel, Schenkwirth. Tilch, Buchbinder. 
Reimann, Stellm achermſtr. Weiß, Schneide mſtr. Steiner, 
Tiſchlermſtr. G. Meißner, Fleiſchermſtr. Maywald, Schuh⸗ 
macher. Wagner, Färber und Stadtverordneter. John, 
Weißgerbe mſtr. Zeibig. Kürfchner, Becker, Tiſchlermſtr. 
Scholz, Tiſchlermſtr. Neumann, Fleiſchermſtr. Beierlein, 
Nagelſchmidt. Brochmann jun., Pfefferküchler. Reich, 
Schneidermſtr. E. Kunert, Tiſchlermſtr. Gotrfr. Kunert, 
Tiſchlermſtr. A. Elsner, Schloſſermſtr. F. Eisner, 
Schloſſermſtr. Löſch sen., Bäckermſtr. und Schüͤtzenälteſt r. 
Schöde, Schmiedemſtr. Eckert, Müllermſtr. G. Schrö. 
ter, Bäder. E. Conrad, Appreteur, Schittig, Handels⸗ 
mann. Frey, Schuhmachermſtr. Tiſch, Riemermſtr. C. 
G. Weiſt, Schmiedemeiſter. Tietze, Farbermſtr. Ko ſch⸗ 
müder, Papier⸗Fabrikant. Osw. Rüffer, Schmiedemeifter: 
F. Hendler, Fabrikbeſizer. F. W. Orth. C. Sandmann, 
Appreteur. F. Kncblich, Gutsbeſ. A. Sandmann, 
Schmiedemſtr. Heinr. Huhndorf, Schmiedemſtr. 


** Erdmannsdorf, 10. Juli. — Vor einigen 
Tagen macht die Frau des Tiſchler Herrmann dem hier 
ſtationirten Gendarm die Anzeige, daß ihr Mann am 
vergangenen Sonnabend Abend auf dem Damme des 

chloßteiches von zwei Männern, deren Geſichter ſchwarz 
geſächt geweſen, angefallen und arg gemißhandelt wor⸗ 
den ſei; daß dieſe ihm gedroht, die Zunge auszureißen, 
„damit er Niemanden mehr verrathen könne“, und daß 
ſie ihn endlich in den Teich geworfen hätten. Da indeß der 
erbeigerufene Arzt nicht die geringſten Spuren von Gewalt: 
thätigkeiten an dem 2c, Herrmann wahrnahm, auch die 
ſonſtigen Ausſagen des Letzteren ſo wenig Wahrſcheinliches 
Hatten, fo erregte dies Verdacht. Der Here Landtath, 
Graf zu Stolberg, dem von dem Vorſall Anzeige ger 
macht worden war, begab ſich hierauf in Deremann’s 
Wohnung, da dieſer vorgab, in Folge der erlittenen Miß⸗ 
bandlungen das Bett nicht verlaſſen zu können, um 
denſelben zu vernehmen, in welchem Verhör es ſich 
denn herausgeſtelt hat, daß an der ganzen Geſchichte 
auch nicht ein wahres Mort iſt. Es bedarf dis 
Factum keines Commentats; der Kundige wird ſehr 
bald die Motive, die den H. zu dem falſchen Vorgeben ver: 
anlaßten, errathen. Noch verdient bemerkt zu werden, 
daß H. ſchon vor der erwähnten Unterſachung, als er 
wegen der zwei Männer befragt worden iſt, geäußert 

at: er habe dieſelben nicht gekannt; es müßten Fremde 
geweſen ſein; vielleicht hade ſie Jemand gedungen! 

s man in hieſiger Gegend in Folge der vor einiger 
Zeit im Hirſchberger Thale ſtattgehabten Unterſuchungen 

ber Communismus fafelt, und welche unklaren Begriffe 
man mit dem Wort verbindet, erhellt u. A. daraus, 


man Leute für Communiſten hält, von denen es 


eden ſo wenig zu glauben iſt, als es zu glauben ſein 
würde, wenn Jemand behaupten wollte, der Papſt ſei 
zum Chriſtkatbolicismus übergetreten. — Bis jetzt ver⸗ 
lautet noch nichts, ob es uns auch dies I ihr. vergönnt 
wird, die Allerhöchſten Herrſchaften bei uns zu 
ſehen. a 
* Hitſchberg, 10. Juli. — Die hieſige Spare 
kaſſe hat im Lauf der Jahre ein Ueberſchuß⸗Kapital ab: 
geſeßt, über deſſen Verwendung man jetzt verhandelt. 
a das Inſtitut die kleinen Erfparniffe der Dienſtboten 
und folder Leute fammelt, welche es nicht zu großen 
Rapitatien bringen können, und da der Zinsfuß fo nie⸗ 
drig im, daß durch ihn die Neigung, Etwas zurück, u⸗ 
gen, keine übermäßige Nahrung empfängt: fo läge es 
tigentiig in der Natur der Sache, daß die Summe an 
le vertheilt würbe, durch deren Einlagen fie entſtanden 
y Das möchte aber wohl cine Sache der Unmöglich⸗ 
kit fein; darum muß man fid) über eine andere Ver: 
g vereinigen. Man wird nicht umhin können, 
denen beizuſtimmen, welche der Meinung find, daß das 
“parte Kapital zum Beſten der Stadt im Allgemeinen 
nicht verwandt werden tónne, weil ſonſt auch die Reichen 
an den Erfparniffen Theil haben würden, welche die 
Einlogen abuefegt haben, die von Dienſtboten und denen 
ihnen en Einnahmen Gleichgeſt. ten gemacht worden 
find. Es iſt daher, wie das Gerücht geht, vorgeſchla⸗ 
gen worden, den Ertrag der erſparten Summe auch 
ium Beſten derer zu verwenden, die ihn durch ihre Eins 
lagen gebildet, und zwar fo, Es ſoll der uererſchuß in 
N feftes Kapital verwandelt und der E as ad aes 
ienftboten, die eine Reibe von Jabren bei Einer Here: 
Mbafı gedient haben in Form von Prämien ayjsperic 
Vertpeifg werden. Wenn ich nicht irre, deſteht dereits 
de katholische Dienftboten eine ähnliche Stiftung. Es 


C. Schmidt, Lobgerbermſtr. ¡ i 
8 feſſionelle Unterſchiede gar nicht aufnehmen wird. 
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verſteht ſich von ſelbſt, daß die zu machende Stiftung, der Ent⸗ provlnztal⸗ andſtändiſchen Irren⸗Heilanſtalt in Leubus ift 


ſtehung ihres Grundkapitals nach, in ihre Statuten kon⸗ 
Die 
neue Stiſtung muffte die Tugend des Fleißes, der Treue 
und der Anh inglichkeit anerkennen, wo fie dieſelde fände, 
ſoweit ihr die Mittel reichten. Allerdings würde wohl 
eine Abſtufung in den Prämien ſtatifinden, je nach der 
längern oder küczern Reihe der Dienſtjahre. Die 
Zahlung ſoll, wie ich höre, beim Ausſcheiden aus dem 
Dienſte dann erfolgen, wenn der Dienende ein ſelbſtän⸗ 
digas Lebensverhältniß, fei es durch Cintrict in den 
Stand der Ehe oder dei einer Niederlaſſung zu eignem 
Hausweſen begründet. Es bedarf wohl keines Bewei⸗ 
ſes, daß eine ſolche Prämienvertheilung auf den Geiſt 
des betceffenden Dienſtperſonals von den erfreulichiten 
Folgen fein würde, befonderé wenn die Zahlung der 
Prämien, wie fic) wohl von ſelbſt verfteht, nur an ſolche 
erfolgte, welche Spackaffendiider befigen. 


Läden, 11. Juli. — Wie teben in Lüben in einer 
Zeit der Regſamkeit und des Forifhritis.; Am verfloſ⸗ 
fenen Montage fand der dritte öffentliche Gottesdienst 
der Chriſtkatholiken, durch den bei uns ſchon beliebt ges 
wordenen Prediger Herrn Vogtherr ſtatt. Die Kirche 
war wiederum zum Erdrücken voll. Nach dem Got⸗ 


tes dienſte fand die erſte chriſtkatyoliſche Taufhandlung. 


ſtatt. Die reichlichen Spenden in die an den Kirch⸗ 
thüren ausgeſtellten Gotteskaſten lieferten abermals einen 
glänzenden Beweis, wie ſehr ſich die junge Gemeinde 
ianiger und allgemeiner Theilnahme erfteut. — Ein 
anderes ſeht erfreuliches Feſt fand deute ſtatt, indem die, 
durch einen nicht unbedeutenden Koſtenaufwand ganz 
neu und höchſt zweckmäßig eingerichtete Turnanſtalt ein⸗ 
geweiht wurde. : 


Robnik. In den Dorfſchaften des Rybniter Kreis 
(es herrſcht eine Armuth, die kaum zu glauben iſt. Die 


Kinder laufen in der größten Kälte ganz nackend, ſelten 


nur mit einem zerriſſenen Hemde bedeckt, in den meiftın 


Dörfern ohne Aufſicht herum; die Bewohner leben von 
Kraut, Kartoffeln und Fuſel, find ſchlecht bekleidet und 
haben erbärmliche Hütten als Wohnungen; ihr Vieh iſt 


klein und abgemagert. Die Diebereien gehören zum 


förmlichen Gewerbe, und ſelbſt ganze Dörfer ſtehen in 


dem Ruſe, daß ihre Bewehner Diebe ſind. In dieſem 


Kreiſe g ſchehen die meiften Exceſſe von oben und unten, 


denn die Gutsherrſchaften find mit den ihnen zuſtehen⸗ 
den polizeilichen geſetzlichen Befugniſſen nicht im Stande, 


Ordnung zu halten und ihr Eigentyum zu ſichern. Die 


Schläge, welche fie zur Aufrechthaltung der Ordnung 
oder zur Beſtrafung der Lügen (gewöhnlich zur Entdeckung 
der tärlichen Diebereren) ohne Ueberſchreuung des Maßes 
appl ciren laſſen dürfen, find für dieſes Volk keine Stra: 


fen, denn dei den täglichen Priigelcien deſſelden unter 


ſich geht es nie ohne blutige Verletzungen ab; vor den 
Gefaͤngniſſen, wenn fie, wie befohlen, eingerichtet find, 
hat der gemeine Mann keinen Gare, da fie gegen die 
tä,lihe Wohnung „Putzſtuben“ find, worin er gewöhn⸗ 
lich austuht, feiner Faulheit fröhnt und ſich ernähren 
läßt. Ehrenſtrafen können nicht angewendet werden, 
denn er hat keinen Begriff davon. (Oderſchl. Zuſt inde.) 


Der Tr. Ztg. wird aus Schleſien gemeldet: Der 
wackere Faibtiken⸗Commiſſarius Hoffmann bezeichnet in 
feiner empfehlenswerthen kleinen Schrift: „Die Macht 
des Geldes,“ das fociale Grundüdel unferer Zeit treff uch 
mit den ſchlichten Worten: „Die Armen kommen aus 
der Hertſchaft des Menschen unter die des Geldes; 
denn der Reiche, der das Geld hat, giebt ihnen nur ſo 
viel, ais er will, und der Hunger zwingt ſie, das We⸗ 
nige. anzunehmen.“ Gewiß; darauf kommt Alles bin: 
aus. Es wäre wahrlich an der Zeit, daß in einem 
ähnlichen Werke, wie das von Engels üder England, 
auch die Zuſtände der arbeitenden Volksklaſſen in Deuiſch⸗ 
land ausführlich dargeſtellt würden. Man ſprach in 
vorigem Jahre viel von einem „Armen⸗Portfolio,“ was 
Frau Bernina v. Arnim in. Berlin zu dieſem Zwecke 
herausgeben würde, gegenwärtig iſt es aber ganz fil 
davon geworden, ungeachtet ihr, ſo viel ich weiß, viele 
Zuſen dungen zur Beſörderung des Unternehmens ge: 
macht worden ſind. Herr Schlöffel, der viele arme 
Leute zu dieſem Behufe ſchriftlich vernommen und die 
Reſultate ſeiner Forſchungen an Bettina geſandt hat, 
ſoll unter Andern auch deshalb zur Verantwortung ge- 
zogen worden ſein. Ein ausſchließlich dieſem Zweck⸗ 
gewidmetes Organ Haden wir jetzt allerdings am „Ges 
ſellſchaftsſpiegel.“ 

Liegnitz. Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts z 
G ogau wurde der Aſſeſſor Becher zum Od.⸗LEds.⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor befördert. Der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Auscultator Frets 
herr v. Gaffron vom Od.⸗Lds.⸗Geticht zu Breslau 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige, und der Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor v. Sprenger vom Linds 


und Stadtgericht zu Stettin an das Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Görlitz verſetzt worden. i ‘ 
Von der hieſigen königl. Regierung iſt der zeitherige 
interimiftifche Lehrer Glieſe als evangel. Schullehrer zu 
Mednitz, Saganer Kreiſes, beſtätigt worden. Bei der 


der Dr. Spieler als zweiter Arzt und der Dr. Hoff⸗ 
mann als ärztlicher Affiftent angeftellt worden, 


* Ehe man etwas für falſch erklärt, muß man ſich 
auch in der Wirklichkeit überzeugt haben; if es auch 
richtig, daß §. 6 des Fahrplans der Niederſchleſiſch 
Miekifhen Eiſenbahn ſich Über die Zelt der Billeilöſung 
auf allen Stationen ausſpricht, fo iſt es mir nidt 
allein, ſondern vielen Miiſenden geſtattet worden, 
felbft zwei Minuten vor Abs ang des Zuges in Maliſch 
Billete zu löſen und dürfte dieſe Attigkeit des Herrn 
Rendanten nur dankbar vom Partito anerkannt werden. 
Ganz adfteahirt hiervon, bleibt der geehrten Direction 
immer Nachtheil, weil es doch ſehr einleuchtend „ 
die Fihrtaxe zeigt es ja deutlich — daß durchs Jahr 
ein nicht undedeutendes Minus entſteht, indem die Mel, 
ſenden bis Maliſch nur 12% Sgr., die von Maltſch 
nach Liegnitz nur 7 /½ Sor. zahlen, während die ganze 
Tour 21 Sgr. koſtet. E” 
Hi A LS id 


Aufiófung der Charade in der vorgefte, Ztg.: 
Regensburg, — 


Handelsbericht. 


Breslau, 12. Juli. — Wir haben von unſerem Getreide⸗ 
Markte in der abgelaufenen Woche wenig Neues zu berichten, 
da das Geſchäft im allgemeinen ohne befonderes Leben blieb, 

Von Weizen beſchränkten ſich die Umjäge meiſt auf den hieſigen 
Conſum, und iſt das, was etwa zum Verſand gekauft wurde, 
höchſt unbedeutend zu nennen. 
ucts, ada are Sues Ba 43 a 48 Sgr., einzelne 

were Pöſtchen fe mit wei 46 3 
51 Sgr. pr. Scheff. nach Qualität, wu me Pra 


Roggen nur mäßt 
38 Cie pr. Scheffel ? e a ds u 
Gerjte etwas billiger erla > 
és 125 2 * ger erlaffen, und mit 32 & 34 Sgt. pr, 
Hafer nach Qualität mit 20 à 20 Sgr. 
Erbſen mit 43 a 47 Sgr. pr Scheſfel bezahlt. 
In Delfaaten hat ſich das Geihäft noch immer nicht 
entwickeln können, da die Forderungen der Producenten, wenn 


auch um etwas ermäßigt, die Käufer doch noch nicht veran⸗ 
laſſen können, auf Abſchrüſſe einzugehen. 


Winter-Mapps wird auf 4 Rel, Winter Mübfen 
auf 3% A % Nil. pr. Scheffel gehalten. 


Die Preiſe von weißer Kleeſaat haben keine Verände⸗ 


rung erfahren, Käufer zeigen ſich etwas zurückhaltender. 
Rober Nübol ohne nennenswerthen Umfag, da nur für 


den nó higſten Bedarf gekauft wird. Obgleich man im Alge⸗ 
meinen auf die iept notirten Preiſe hält, dürfte doch gelegent« 


lich 76 à 74 Rtl. darunter anzukommen fein, 


Spiritus. Loco⸗Waare mit 7A 7% 


Rel pr. 60 Quart’ 
a 80 Y, bezahlt. \ 


Yetien- Eonrfe 


; Breslau vom 12. Bult 
Bei beſchränktem umſatz haben die Courſe der meiften 

Eiſenbahn⸗Actien keine weſentliche Veränderung erfahren, 

Oberſchleſ. Lar. A. 4% p. C. 115%, Br. Prior. 103 Bt, 
dito Lim. B. 4% p. C. 107% Sw. 

bree + ee Sreidurget 4% b. C. abgeſt. 114%, 
bis ej. : . 

Breciau.Schw-ionib-Krefburger Prior, 102 Br. 


Rheiniſche 4% p. C. 97 Br. * 
uſ.⸗Sch. p. C. 105 bez. u. Br. 


Rhein. prior. Stamm 4% é 
Oſt⸗Rheiniſche (Rdn: Minden) Zul.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
Niederſchleſ.Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gl. 


Sichſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Wörl. 
Reiffe-Brieg Zuſ.⸗Sch. p E. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Gíb, 
Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. E. 100 Gt. 
Berlin⸗Hamdurg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Br. 

C. 97% u. Y, bei 


«Bb. p. G 109 ' 
40% we A % Y. 


L 


Friedrich" Wilheims:Rorbbahn Zuf., Sch. p. 


415 Breslau, 13. Juli. : 

In der Woche vom Gten bis 12. Juli e. wurden 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5609 Perſonen bes 
fördert. Die Einnahme betrug 3644 Thaler. 

Auf der Breslau: Schweibnig: Freiburger Eiſenbahn 
find in der Woche vom Sten bis 12. Juli d. M. 
7483 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug. 
5124 Rel, 11 Sgr. 1 Pf. u, 


Berigtiguas — 
Der in No. 159 der Seles. Big. enthaltene Bericht 
über den in Herdain ſtategeſundenen Brand it dahin 
zu berichtigen, daß die betreffende Ziegelei alleiniges 
Eigenthum des Hern Scan; Paczolt if, 


